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mere Soldaten kämpfen mit beispielloser Erbitterung /Panzerschlacht in Küstennähe 
PC. In der Nacht auf Donnerstäq ist es den 

J ' Land her gegen die See herangeführten 

beten ode' , verschiedenen Küstenstellen, vor allem im 
—--jj "'et der Flußmündungen, gebildeten Brücken-
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 s e h r s ( a r k einzuengen. Dabei hat sich 
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 geschlagen. Fast an allen Stellen 

Voll dTl««1 e s z u erbitterten Nahkämpfen mit dei 
'ken Waffe, wobei der ganze Haß gegen-

den Luftgangstern, die friedliche deutsche 
die in Schutt und Trümmer legen, auch bei 

Niederzwingung des Gegners sich aus-
»t. Englische und amerikanische Gefangene 
'Ja ausgesagt, daß sie niemals mit einem 

. erbitterten deutschen Widerstand ge-
et hatten. Sie glaubten nach den voran-

*ngenen Bombenangriffen, den Breitseiten 
r Schiffsgeschütze und der Unterstützung 

gelandeten Einheiten durch Panzerver-
de vor einem Spaziergang ,zu stehen. 

sonders bemerkenswert ist am Donners-
ormittag, daß es im Laufe der Nacht ge­

lten ist, auf der Halbinsel Cotentin die letz­
teste der vor allem im Gebiet von Cou-

Allerdings zeigt die Aufklärung, daß der Geg­
ner zur Unterstützung noch vorhandener Brük-
kenköpfe und zur Aufrechterhaltung seiner Er­
folge im Raum der Städte Bayeux und Carentan 
weitere starke Kräfte heranführt. Es ist zu er­
warten, daß noch im Laufe des heutigen Tages 
sich neue schwere Kämpfe an der gesamten 
Landefront, auch dort, wo jetzt bereits der 
Feind geworfen ist, wieder entwickeln werden. Kriegsberichter Lutz Kocfi 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartler, 8. Juni. Der Führer 

verlieh am 4. Juni das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor 
Wolf Hagemann, Kommandeur einer sächsi­
schen Infanterie-Divi6ion, als 484. Soldaten der 

deutschen Wehrmacht. Generalmajor Hage­
mann hat sich beim Angriff der Sowjets gegen 
Sewastopol hervorragend bewährt. Er führte > 
seine Grenadiere aufrecht stehend in vorder­
ster Linie und riß sie dadurch zu höchster Lei­
stung mit. Bei einem dieser Gegenangriffe 
wurde er verwundet. 

Erstes Ritterkreuz der Invasionsfront 
Berlin, 8. Juni. Der Führer verlieh auf Vor­

schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsma­
rine dem Korvelten-Kapitän Heinrich H o f f ­
m a n n , Chef einer Torpedobootflottille im Ka­
nal, für kühne und erfolgreiche Führung der 
ihm unterstellten Streitkräfte bei der -Be­
kämpfung der feindlichen Landungsflotte das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 
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*rten Kämpfen sehr stark eingeengt wurde. 
* geht die Schlacht um die weitere Ein-
frig zur Stunde mit größter Erbitterung 
•er. Besonders starke Kämpfe spielen sich 
*e morgen in dem Raum der Stadt Bayeux 
Hier ist es dem Feind gelungen, nach der 
'»ig eines ersten Brückenkopfes erhebliche 

Kräfte an Land zu bringen, wobei er im 
der letzten Nacht auch aus der Luft noch '̂"ctVabrÜ" *T"tärkung erhielt.' Nördlich der Stadt Caen 

iiz. —-TP» in dem flachen Gebiet bis zum Küsten PI, 1 

;:|-ili-n haiirn provis jar"" z u r Z e i t h e f t i 9 e Panzerkämpfe. Hier 
ch. Bad Ll«n™ e n deutsche Panzerreserven mit den ge-

_̂ dP''eten, teilweise überschweren englischen 
!iungst*j8^ern,' darunter auch Amphibien-Panzer; in 

Ä V * mörderischen Kampf. 
estlich der Orne-Mündung ist es den deut-

Streitkräften gelungen, an vielen Punk­
kleinere Landungsköpfe völl ig zu besei-
*• Zwischen Orne- und Seine-Mündung ist 
Feind bis auf einen kleinen Teil in dem 
toten Küstenstreifen zusammengeschlagen. 

Berlin, 8. Juni. In den Mittagsstunden des 
7. Juni ergab sich im Küstenvorfeld des Ha­
fens von Le Havre eine Gruppe feindlicher 
Landungsboote im Feuerbereich einer deut­
schen Marine-Küslenbatterie. Schon nach we­
nigen Schüssen lagen die Treffer trotz des die 
Ziele immer wieder verdeckenden künstlichen 
Nebels mitten im feindlichen Verband. Auf 
kurze Entfernung von kaum mehr als 600 m 
war die Wirkung der deutschen Granaten an 
Bord der Fahrzeuge verheerend. Unsere Art i l ­
lerie-Beobachter sahen, wie die Besatzungen 
der Landungsboote in großer Hast auf 
Schlauchboote überstiegen und ihre zerschos­
senen Fahrzeuge treiben ließen. Schon an 
Bord hatten die Besatzungen die w e i ß e 
F l a g g e gezeigt und, auch auf den der Küste 
zusteuernden Schlauchbooten wurden weiße 
Handtücher geschwenkt, um ein Einstellen des 
Feuers zu erreichen. Die an Land gekommenen 
Briten wurden gefangen genommen. 

Weitere Berichte von der Atlantikfront 
melden: In den Nachmittagsstunden des?. Juni 
traten deutsche Truppen ösfliclf der Orne zu ört­
lichen Gegenstößen an und warfen britische 
Fallschirmjägereinheiten zurück. Auch west­
lich der Orne erreichten deutsche Gegenstöße 
die gesteckten Ziele. Letzten Nachrichten zu­
folge verteidigen sich innerhalb des britisch-* 
nordamerikanischen Brückenkopfes immer noch 
deutsche Stützpunkte zäh und verbissen. Die 
Invasionsiruppen versuchen, diese Werk? aus­
zuschalten und die Verbindung zwischen den 

einzelnen Landeslellen anzunehmen. Im Raum 
von Bayeux griffen stärkere feindliche Kräfte 
in südwestlicher Richtung an; Teile der Pan­
zerspitzen wurden zurückgsschlagen.' Weite' 
nördlich wurde im gleichen Raum ein deut­
scher Gegenstoß gegen- den Bereitstellungs­
raum dieser Panzerkräfte eingesetzt, der unter 
harten Kämpfen an Boden gewann. Das wech­
selvolle Ringen ist an dieser Stella sowie im 
Raum von Carentan, wo iiordamcrikanische 
Verbände ihre Landepunkte auszuweiten ver­
suchen, in vollem Gange. 

Die Abendstunden des 7. Juni standen im 
Zeichen energischer deutscher Gegenrheißnah-
men. Britische Fallschirmjäger bat'en sich öst­
l ich der Orne-Mündung des etwa drei Kilome­
ter südlich der Küste liegenden Ortts Vaia-
vi l le bemächtigt. Der hier angesetzte deutsche 
Vorstoß gewann die Ortschaft zur ick. Die Ver­
suche feindlicher Panzer, zu den vorgeschobe­
nen Widerstandsnestern der Luftlandetruppen 
vorzustoßen, scheiterten unter Variust zohltc-i-
cher Kampfwagen. I 

Lisieux von Terrorbombern zerstört 
Paris, 8. Juni. Der bekannte französische 

Wallfahrtsort Lisieux in der Normandie ist am 
Dienstag von anglo-amerikanischen Bombern 
nahezu völlig vernichtet worden. In Friedens­
zeiten war Lisieux das Ziel Hundeittausender 
Wallfahrer, die nach dem Grabe der hciligon 
Therese von Lisieux pilgerten, um Heilung 
von ihren Leiden zu suchen. 
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k deutschen Gegenmaßnahmen kommen jetzt zur Wirkung 
kreh Südengland rollen die ersten Züge """>«-""• - ' •»» ' "*«" » r f n l c p n w»« durchaus Vier-Mi l l ionen-Stadt P a r i s , aber die Luftlinie Verwundeten von dem Invasions-Kriegs 
[jUplatz; in eüdenglischen Häfen sind zahl-
'ft zerschossene Landung6fahrzeuge mit To-
Und Verwundeten eingelaufen. Das sind 
*f6te Zeugen des Wagnisses, da« die Inva-

mit ihrem Unternehmen eingegangen 

'er Grundton der anglo-amerikanischen 
Eningen geht etwa dahin, es sei schließ­
l i c h ! schwer, unter einem Feuerschirm von 
*9sschiffen und Bomben an Land zu kom-

Ilir* Mona'. *" j?i aber schwierig sei es, 6 i c h zu behaupten 

-jr-̂ P Portschritte zu machen, nachdem der Geg- ' 
Angriffsorte und Angriffsziel habe erken-
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tiü^L'Oer erreicht worden als man erhofft hatte, 
" ^ " B - V j t J die „Times" spricht nachträglich davon, 
^fm^lk 6 8 a m Dienstag doch manche kritische Lage 

' l 'Hen habe i&jti* Rlaubt'also kein EnKländer und kein 
veria»^ | *'ikaner mehr daran, daß die Deutschen 

^I f f^ 'nem gewannen Sturm über Nacht vom 
• B.,«I'|i>1 verjagt werden würden. Daß den Anglo-. Hündin. 

ialber
 ^ J ^ j j t l k a n e r n * b e i " U m * ' jahrelangen Vorberei-
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sions-Unternehmen erfolgen, was durchaus 
nicht überraschen würde. 

Auch der Gegner wird deshalb danach 
streben, schwere und schwerste Kampfmittel 
für das Austragen der Schlacht zur Verfügung 
zu hahen. Sie kann er aber auf dem Luftwege 
nicht in dem notwendigen Maße heranbrin­
gen, das geht nicht einmal mit behelfsmäßigen 
Landegelegenheiten zur See. Man braucht dazu 
vielmehr einen guten, möglichst modernen und 
vor allem n i c h t z e r s t ö r t e n Hafen. Als 
ein solcher Hafen schwebt der feindlichen 
Führung unverkennbar Cherbourg vor. Des­
halb hören die Anglo-Amerikaner nicht auf, 
mit ihrem Versuch, die Halbinsel Contentin, 
wo sie ans Festland stößt, , abzuschnüren. 
Gleichzeitig versuchen sie, die Flanken dieses 
Unternehmens möglichst ausgedehnt zu sichurn 
und auf diese Weise auch der Mündung der 
Seine näheraurücken. 

Man scheint diesem letzteren vUmstand auf 
der Gegenseite besondere Bedeutung beizu­
messen. An der Seine liegt nun einmal die 

Vier-Millionen-Stadt Pa r i s, aber die Luftlinie 
dorthin ist auch von Le Havre aus noch fast 
200 Kilometer lang und von Caen, wo die In­
vasions-Truppen schwere Schläge einstecken 
mußten, sind es 225 Kilometer bis zur franzö­
sischen Hauptstadt. Der Paris am nächsten ge­
legene Kanalhafen wäre Dieppe mit 180 Kilo­
meter Entfernung; aber diese Stadt ist bei den 
Engländern seit ihrem seinerzeit dort arg miß­
glückten Unternehmen nicht mehr beliebt. Sie 
müssen jetzt außerdem enttäuscht feststellen, 
daß man sich in Paris über die Invasion nicht 
mehr aufgeregt hat als sonst in der Welt. Die 
seelische Wirkung, die die Anglo-Amerikaner 
bei dem Tei l ' der Franzosen auszulösen hoff­
ten, dem auch durch die Terrorbomben ihre 
Vorliebe für England^ und Roosevell-Amerika 
noch nicht ausgetrieben wurde, ist jedenfalls 
nicht in dem erwarteten Maße eingetreten. 
Das war natürlich nicht der einzige Fehler in 
der a>nglo-amerikdtiischon Invasions-Rechnung, 
und es wird sicher niqht der letzte und nicht 
der wichtigste bleiben, 

Sri*1
 mit ihrer gewalligen Überlegenheit zur 

J i und mit ihrer beträchtlichen Ubermacht 
,z^""rsi \ > i . d e r Luft eine Landung gelingen würde, 
ii l j . - D i 7 u o r w a i t e n i aber nun kommt es darauf 
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*as sie daraus machen können. Inzwi-
en ja die deutschen Eingreifd'visio-
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Die „Hölle der Normandie" 
Berlin, 8. Juni. ,,An der normannischen Kü­

ste tobt die Hölle", so oder ähnlich lauten die 
Aussagen der am zweiten Invasionstag gefan­
genen Briten, Kanadier und Nordamerikaner, 
die dem deutschen Feuer entgingen. Trotz 
pausenloser Luftangriffe und schwersten Be­
schüsses durch Schiffsartillerie sitzen an ent­
scheidender Stelle unsere Stützpunkte wie 
Dorne im Fleisch mitten zwischen den feind­
lichen Landestellen und feuern, was die Rohre 
hergeben. Vor ihnen türmen sich die gefalle­
nen Angreifer, und am Strand liegen die 
Wracks zerschossener Landungsboote und 
Kriegsschiffe. Die Verluste der Briten und 
Nordamerikaner sind schwer. Von manchen 
feindlichen Verbänderl lebte am zweiten Inva­
sionstage kaum noeft ein Drittel der Mann­
schaften. Besonders hoch waren die Ausfälle 

. der Luitlandetruppen. Kaum waren die von 
Flak zersprengten Verbände der Lasten­
segler gelandet, als schon unsere Abschnitts­
reserven angriffen. Oft waren die Einheiten 
der Fallschirmjäger bereits aufgerieben, bevor 
sie sich noch zur Gegenwehr sammeln konn­
ten. Andere Lastensegler gingen mitsamt ihren 
Besatzungen in Minenfeldern oder in künst­
lichen Stauseen verloren. 

Die deutschen Gegenschläge trafen die öst­
lich der Oroe abgesetzten Einheiten vernich­
tend, und auf der Halbinsel Contentin sahen 
sich die nordamerikanischen Landetruppen so­
fort umstellt und mußten sich verzweifelt 
kämpfend zur Küste durchschlagen. Die über 
See ankommenden Truppen kostete schon die 
überfahrt trotz Abschirmung des Luftraums 
durch Hunderte von Jägern und Sicherung der 
Flügel durch Schlachtschilfe, Kreuzer und Tor­
pedoboote ebenfalls schwerste Verluste. Un­
sere wachsend aktiv werdende Luftflotte warf 
Ihre Bomben mitten zwischen die Landungs­
flotten und zerschlug Boote, Waffen und Men­
schen. Sie vernichtete am Mittwoch wieder 
fünf große Transporter mit einer Gesamtton­
nage 'von 31 000 BRT und beschädigte zahl­
reiche weitere Schiffe schwer. Gleichzeitig 
stießen Schnell- und Torpedoboote wiederholt 
von Osten her in die Seine-Bucht hinein und 
versenkten, trotz heftiger Gegenwehr und tar­
nender Nebelwände, zwei feindliche Landungs­
schiffe mit zusammen 4000 BRT und sieben 
vollbesetzte Landungsfahrzeüge. Mit jedem 
der beiden Landeschiffe sind 40 schwere Pan­
zer und etwa 1000 Mann untergegangen. Die 
vernichteten Landungsboote gehörten dem 
350 BRT großen Einheitstyp an, der elf leichte 
oder einige schwerste Panzer mit allen Be­
dienungsmannschaften trägt. Weitere Treffer 
lagen auf britischen Torpedobooten. An an­
deren Stellen feuerten unsere Vorpostenschiffe 
in kurzer Zeit nicht weniger als 17 000 Grana­
ten aller Kaliber auf einen Pulk von 13 Lan­
dungsbooten, der, mit Sperrballonen über sich, 
die Küste ansteuerte. Die in den Booten dicht 
gedrängt stehenden Besatzungen hatten 
schwerste Verluste. Eins der Boote schlug 
um und sank. 

Die Angriffe unserer Flieger sowie der 
Schnell- und Torpedoboote waren aber nur 
das Vorspiel. Als sich die feindlichen Boote 
der KüsHe näherten, gerieten viele auf über­
flutete ^orstrandsperren. Die von den Hin­
dernissen aufgehaltenen Fahrzeuge wurden 
vom Zielfeuer der Arti l lerie und schwerer 
Maschinengewehre durchsiebt. Mehrfach 
zeigten die Besatzungen weiße Fahnen, spran­
gen auf Schlauchboote über, arbeiteten sich 
ar. Land und gaben sich gefangen. Solche 
Bilder boten vor allem die; gescheiterten 
Landeversuche südlich Le Havre und in der 
Bucht von St. Martin. 

Auch die Ausfälle der als zweite Welle 
• über See nachgeführten Vei Stärkungen waren 

nicht weniger als die der beim ersten An­
sturm eingesetzten feindlichen Verbände. Sie 
sollten die besetzten schmalen Küstensäume 
vertiefen. ' Bei jedem Vorstoß trafen sie aber 
auf unsere Veiteidigung6werke. Vor den Be­
festigungen nördlich Bayeux, die das Anlande­
gebiet der Invasionstruppen in dem größten 
Brückenkopf nördlich Caen und den kleineren 
bei Vervil le zerschneiden, blieben sie trotz 
Panzer-, Arti l lerie- und Bombenun\erstützung 
im Feuer liegen. Der aus dem größten Brük-
kenkopf über Bayeux in südwestlicher Rich­
tung versuchte Angriff britisch-kanadischer 
Infanterie- und Panzerkräfte kostete den Feind 
Dutzende von Panzern. Der an dieser Stelle 
angelaufene deutsche Gegenangriff wird noch 
weitere schwere Opfer vom Feind fordern. 

Als der Gegner unter dorn Eindruck seiner 
Rückschläge entlang der ganzen normannischen 
Küsle zwischen Caen und V'njogne» weitere 
Lulllandelruppen absetzte, um dadurch den An­
griff auf die Küstenwerke zu erleichtern, war 
diesen das gleiche Schicksal wie den in der 
vorausgegangenen Nacht gelandeten Fall-
schirmeinheiten beschieden. Sie wurden in 
ihrer Masse aufgerieben oder durch Abne-
geluug hinter den deutschen Linien unschäd­
lich gemacht. Als der Feind einen 6o lch °n 
Kessel zu entsetzen versuchte, 6l!eßen seine 
Panzer in eigene Gegenangriffe hinein. 
Durch diesen Zusammenprall kam es zu er-_ 
bitterten Panzerkämpfen, in denen die deut-' 

http://lanr.cn


Geschäft ist Geschäft 

Karikatur: Key / Detincn-Dlcrut 

Die plutokratischen Börsenschieber spielen 
sich die Kriegsgewinne gegenseitig In die 
Tasche / „Die Idee mit dem Krieg Ist wirkl ich 
ein gules Geschalt, Ich habe Churchill auch ein 
paar Prozent Uberwelsen lassen." 

Die Atlantikschlacht / Kampf um Bayeux / Schwere FeindverlustfSflJa 

sehen Truppen unter Vernichtung zahlreicher 
Kampfwagen langsam aber stetig nach Norden 
Boden gewinnen. Auf der normannischen Halb­
insel, die immer mehr zum Massengrab nord­
amerikanischer Lastensegler und Fallschirm­
springer wird, drückten unsere Verbände die 
feindlichen Luftlandeeinheiten zurück, riegel­
ten sie ab und preßten sie immer mehr zusam­
men. 

In der Nacht zum 8. Juni brachte der Geg­
ner weder aus der Luft noch über See ins Ge­
wicht fallende Verstärkungen heran. Im Zu­
sammenhang mit britischen Bombenangriffen 
gegen das Hinterland, bei denen die Zivi l ­
bevölkerung von St. Lo und Vlre erhebliche 
Verluste hatte, entstanden dagegen über dem 
Invasionsraum Luftkämpfe größten Ausmaßes. 
Hierbei erhöhten unsere Jäger die Zahl ihrer 
am Mittwoch erzielten Anschüsse auf 97. Zahl­
reiche weitere feindliche Flugzeuge und Lasten­
segler brachte die Flakartillerie zum Absturz. 

Die Gesamtlage an der nordfranzösischen 
Küste war am Mittwoch somit vor allem durch 
das Anlaufen der deutschen Gegenmaßnahmen 
gekennzeichnet. 

Aus dem Führerhauptquartier, 8. Juni. Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

In der Normandle versuchte der Feind die 
gebildeten Brückenköpfe zu verstärken. Neue 
Landungsversuche landen nicht statt. Östlich 
der Orne-MUndung wurde der Feind auf en­
gem Raum zusammen- und von der Küste ab­
gedrängt. Aus seinem Brückenkopf zwischen 
Caen und Bayeux trat der Feind In südwest­
licher Richtung zum Angriff an. Gleichzeitig 
hat der Gegenangriff unserer herangeführten 
Reserven begonnen. Um die Stadl Bayeux Ist 
zur Zeit ein heftiger Kampf im Gange. Oberau' 
Im feindlichen Brückenkopf halten sich eigene 
Stützpunkte in unerschütterter Abwehr. Die 
amerikanischen Truppen, die sich nördlich Ca-
rentan am Fuß der Halbinsel von Cherbourg 
aus der Luit und von See festgesetzt hatten, 
erlitten schwerste Verluste. Die eigenen kon­
zentrisch geführten Gegenangriffe pressen den 
Gegner immer mehr zusammen. In der Bucht 
von St. Martin an der Nordwestspitze der 
Halbinsel wurde ein feindlicher Landungsver­
such im Feuer der Küstetibatterlen zerschlagen. 

Kampffliegervcrbände führten In der ver­
gangenen Nacht Angriffe gegen die brltlsch-
nordamerikanlsche Landungsflolte vor den 
feindlichen Brückenköpfen. Brände und Explo­
sionen wurden beobachtet. Jagdflieger allein 
schössen Uber dem Landungsraum mindestens 
89 feindliche Flugzeuge ab, darunter in der 
Nacht 30 viermotorige Bomber. Die Abschuß­
zahlen der Flak liegen noch nicht fest. Deut­
sche Kamplflugzeuge griffen Einzelziele in Süd­
ostengland an. 

Schnel'boote versenkten bei einem Vor­
stoß in die Seine-Bucht zwei feindliche Lan­
dungsschiffe von zusammen 4000 BRT. In har­
ten Artillerlegefechten mit Zerstörern und 
Schnellbooten erzielten sie zahlreiche Treffer 
auf den feindlichen Schiffen und wehrten auf 
der Rückfahrt In ihre Stützpunkte starke Luft­
angriffe ab. Eine andere Schnellbootflortille 
griff in der vergangenen Nacht westlich Fe-
camp einen feindlichen Landungsverband an 
und versenkte aus ihm sieben vollbcladene 
Landungsfahrzeuge. Unsere Slcherungsstreit-
kräite beschädigten In Gefechten mit Über­
legenen feindlichen Verbänden durch Art i l le-
rletrcHer mehrere Zerstörer und Schnellboote, 
die darauf den Kampf abbrachen. 

Die Marlncküstenbatterle Marcouf liegt seit 
Beginn der Invasion Im Schwerpunkt des 
Kampfes gegen die feindliche Landungsflotte 
im Osttell der Halbinsel Cherbourg. Trotz hef­

tiger Beschießung von See her und starker 
Luftangriffe vernichtete sie mehrere Landungs­
fahrzeuge und versenkte durch Volltreffer ein 
feindliches Kriegsschiff vom Kreuzertyp; Nach­
dem sie von feindlichen Fallschirmjägern ein­
geschlossen war, hielt sich die Batterie gegen 
die überlegenen feindlichen Kräfte und 
sprengte schließlich den Einschließungsring. 
Andere Martne-KUstenbatterlen zwangen vor 
Le Havre durch gutllcgendcs Feuer zwei feind­
liche Kieuzer zum Abdrehen. Fcrnkampibatte-
rien beschossen In der Nacht vor Dover einen 
großen feindlichen Geleitzug. 

In Italien stieß der Gegner mit starken Pan-
zerkräiten, denen Infanterie folgte, beiderseits 
des Bracciano-Sees welter vor. Hierbei kam es 
im Raum von Clvitavecchia und bei Clvita Ca-
stellana zu heftigen Kämpfen. Aus dem Front­
abschnitt nordöstlich und östlich Rom werden 
keine besonderen Kampfbandlungen gemeldet. 
Der Feind folgt unseren Absetzbewegungen 
nur zögernd. 

An der Ostfront scheiterten erneute Ge­
genangriffe der Sowjets nordwestlich Jaisy 
unter Abschuß von 31 feindlichen Panzern. Bei 
den Kämpfen im Raum von Jassy haben 
deutsch-rumänische Truppen unter dem Beiehl 

Kriegskabinett in London tagt ununterbrochen 
Sch". Lissabon, 9. Juni. (LZ.-Drahlberlcht). 

„Niemand wird diese Tage und Stunden in der 
englischen Hauptstadt jemals in seinem Leben 
vergessen", heißt es In einem neutralen Be­
richt aus London. „Das äußere Bild der Haupt­
stadt ist ruhig, aber Unter der Decke schlum­
mert ein wahrer Vulkan von Unruhe und 
Sorgei vor allem zerrt der fast völlige Mangel 
an genaueren Nachrichten an deri Nerven. 
Man muß sich mit den wenigen Zeilen der amt­
lichen Berichte begnügen, die zwar von eini­
gen Zeitungen zu langatmigen Betrachtungen 
ausgowalzt, dadurch aber nicht inhaltsreicher 
werden. Sie kommen im wesentlichen nicht 
über den Hinweis hinaus, daß bisher nur ein 
schmaler Landstreifen in gewissen Küstentei­
len Frankreichs im Besitz der Anglo-Amerika-
ner ist, daß dieser Streifen aber nur wenige 
Kilometer ins Hinterland reicht und zur Zeit 
den heftigsten deutschen Gegenangriffen, vor 
allem einem geradezu teuflischen Feuer aus­
gesetzt ist, das schwerste Verluste hervor­
ruft." 

Die amerikanischen Korrespondenten in 
London waren besonders durch das Ausblei­
ben von Nachrichten verärgert. Einer von 
ihnen, der Funkkorrespondent Murrow, funkte 
seinen Auftraggebern in den Vereinigten Staa­
ten, es wachse in England die Erkenntnis, daß 
-die Gegenmaßnahmen der Deutschen erst noch 
bevorstünden und 6 ich vielleicht sehr stark 
auswirken könnten, bevor die verbündeten 
Truppen Zeit und Gelegenheit gehabt hätten, 
ihre Gewinne am Strande einigermaßen zu 
festigen. Lord Halifax, der britische Botschaf­
ter in den Vereinigten Staaten, versicherte auf 
nervöse Fragen der Presse, die bisher bei ihm 
eingelaufenen Nachrichten zeigten, dafl alles 
„ziemlich gut" stehet aber diese ausweichende 

und vorsichtige Erklärung habe die Unruhe 
nicht gemindert. Dazu kommt, wie ebenfalls 
von amerikanischen Korrespondenten in Lon­
don hervorgehoben wird, die bange Furcht der 
Bevölkerung vor deutschen Gegenschlägen, vor 
allem vor den Auswirkungen der gefürchteten 
'sogenannten Geheimwaffen, die der Bevölke­
rung, vor allem 'Londons und Südenglands, 
noch unangenehme Überraschungen bereiten 
könnten. 

Im äußeren Bild der britischen Hauptstadt 
trat am gestrigen Mittwoch eine noch stärkere 
Einschränkung des Eisenbahn- und Autobus­
verkehrs hervor. Al le bisher schon einge­
schränkten Strecken des Landes sind seit ge­
stern ohne jeden Verkehr, da sämtliche Eisen­
bahnlinien für Militärtransporte benötigt 
werden. Das gleiche gilt für den privaten Au­
tobusverkehr. Verschiedene Bezirke sind von 
der Außenwelt vollkommen abgeschnitten. 

Das britische Kriegskabinett tagt seit Mon­
tagnachmittag fast ohne Unterbrechung. Un­
aufhörlich laufen dort Meldungen ein, die der 
Öffentlichkeit nicht bekanntgegeben wurden. 
Für den König und die Mitglieder des Kriegs­
kabinetts wurde, wie Reuter berichtet, ein be­
sonderer Eilnachrichtendienst eingerichtet. Aus 
verschiedenen Äußerungen in englischen und 
amerikanischen Berichten geht hervor,' daß 
man völlig im Ungewissen ist über das Schick­
sal der hinter den deutschen Linien gelandeten 
Fallschirmtruppen. Hierüber liegen im eng­
lisch-amerikanischen Hauptquartier offensicht-

' lieh lediglich deutsche Angaben vor. Diese 
deutschen Angaben haben in der Öffentlich­
keit die Unruhe nur noch erhöht; da aus ihnen 
hervorgeht, daß der größte Teil dieser Fall­
schirmtruppen v e r n i c h t e t oder gefangen 
ist. 
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Der zweite Kampftag an der Westfront stand 
im Zeichen erbitterten Ringens in mehreren 
Räumen der Halbinsel Cotenlin, an deren Nord­
küste Hafen und Stadt Cherbourg liegen, und 
im Gebiet der Orne. Eine Reihe der vom Feinde 
gebildeten Brückenköpfe konnte bereits restlos 
bereinigt werden. Die mit dem Mute der Ver­
zweiflung kämpfenden Landtruppen werden 
laufend durch Landungen vieler Lastensegler 
ergänzt. In den Abendstunden lag der Schwer­
punkt der feindlichen Landungen im Räume 
Houlgate bis Aromanches in einer Tiefe von 

.etwa zehn Kilometer. Auch auf der Osteeite der 
Halbinsel Cotentin südlich Azeville fanden 
große Luftlandungen statt. Hunderte von 
Transportflugzeugen und geschleppten Lasten-
6EGLERN landeten während des ganzen Tage» 
in oft geringen Zwischenräumen. Deutsche 
Gegenstöße, verlaufen mit sichtbaren Erfolgen. 

Dieser zweite Kampftag brachte 6 c h o n in 
den frühen Morgenstunden die klare Erkonnt-
nis, das es dem Feinde um die Abschnürung 
de: Halbinsel Cotentin mit Hafen und Stadt 
geht. Die Vermutung liegt nahe, daß.Art und 
Umfang allerweiteren feindlichen Operationen 
von dem Erfolg oder Mißerfolg der Kämpfe 
um die Halbinsel Contentin sehr wesentlich ab­
hängen werden. 

Aus der Fülle dramatischer Kämpfe in den 
Küstenvorfelder'n seien einige Einzelheiten 
herausgegriffen. Neben vielen anderen Einhei­
ten bewies die Marine-Küstenbatterie Marco, 
mit welchem fanalischen Kampfesmut die deut-
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Feindliche Bomber machten es sich zur 
gäbe, das auf der Reede von St. Malo l le j j 
deutsche Lazarettschiff „Huexter" anzugr" 
Das Schiff erlitt Beschädigungen. 

Gefangengenommene Fallschirmspr'1 

werden abgeführt, Vielleicht kamen sie 
e i n e m der Lastensegler, die zu Hunderten 
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Brennpunkte der Schlacht kristallisieren sich hera 
r. Das Küstengebiet der Normandie an der 

Seinebucht, das von den beiden Flüssen Vire 
und Orne begrenzt wird, steht im Brennpunkt 
der erbitterten Kämpfe mit den feindlichen In­
vasionstruppen? Es gehört zum französischen 
Departement Calvados, dessen Hauptstadt Caen 
etwa 16 Kilometer vom Meere entfernt am 
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Caen, das jetzt unmittelbar in die Kjj 
HANDLUNGEN der gewaltigen Schlacht ein'' 
gen ist, gilt nach Rouen als die bedeute11 

Kunststadt der Normandie Es ist ei* 
alter Kulturmittelpunkt, seine Gesch1' 
reicht bis in die Zeit Wilhelms des Erob 
zurück, der das alte Cadomum als Hau 
der niederen Normandie gründete. Hier 
ten die alten Her'IÖGE der Normandie Hofi 
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Einfluß des Flüßchens.Odon in die hier schiff­
bare Orne liegt. Das fruchtbare Kulturland um 
die Stadt trägt den Namen „Campagne de 
Caen". Während die Küste zwischen den beiden 
Flußmündungen, der Vire und der Orne, vom 
Flachland erst allmählich zu hügeligem Land 
ansteigt, schieben sich bei Caen niedrige Ge-
birgswellen bis an die Flußmündung der Orne 
vor ' i 

Kilometer lande in "» Mir 
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28 
„Französisch? Gewißl Was dachte Sie 

denn?" 
„Ich dachte, weil die Frau Tante Charlott 

heute doch Geburtstag h a t " . . . 
„Was hat das miteinander zu tun? Man 

spricht eben so, wie es sich gehört." 
„Und eine Fabel von Lafontaine a n s a ­

gen?" 
„Natürlich. Tante Charlott liebt das. Aber 

nicht unter der Tür. Später." 
„Und wann ka.in man dann in den Garten 

mit den Pavillons ued den Glöckchen drum 
herum?" 

„Man wird sehen. Wenn die Jungfer Ka-
rolln Zeit hat, Sie hinunter zu begleiten." 

Sie gingen jetzt durch den streng ver­
schlossenen Teil der Schloßgarlens, der sich 
nur den Mitgliedern des eingesessenen Adels 
und den Olfizicrsfamilicn auftat! In der Ferne 
ritten ein paar Dragoneiofliziere vorbei, ihre 
hellen Uniformen leuchteten durch die Büsche. 
Agnes©" beneidete sie glühend. 

Der Damenflügel lag am dritten der rück­
wärtigen Schloßhöfe. Er war flankiert von 
winzigen Gärtchen auf hohem gemauerten 
Gelände. An den vier Ecken standen kleine 
Pav^lons, in chinesischem Geschmack erbaut. 
Um ihre «pttz zulaufenden Dächer hingen 
Glörkchcn, die der Wind spielend bewegte. 

Platanen-, Maolbeer- und Hikorymsbäume 
breiteten ihre Äste aus. Fest in den Stein 
eingelassene Stäbe und Ringe zeigten den 

Platz, an welchem einst Papageien, Affen und 
Kakadus befestigt waren. Das schönste aber 
von allem war, daß man von der Terrasse, die 
senkrecht zum äußersten Hof ABFIEL, die 
Schloßwache beobachten konnte. 

Vor der ' kleinen Seitenpforte, die den 
Eingang zum Damenflügel bildeto, stand Tante 
Charlotls Jungfer Karoline. Sie war ein Men­
schenleben lang bei Tante Charlott, der letzte 
Uberrest eine« großartigen Domestikentros­
ses. 

Der Mann der Tante Charlott war ein be­
kannter Feldherr gewesen, der sich tapfer 
gegen Moreau zur Wehr gesetzt > hatte. Als 
sein Herzog nach dem einseitigen Friedens­
schluß zum zinszahlenden Vasall Frankreichs 
geworden war, als die Österreicher, empört 
über den schmählichen Abfall vom sterben­
den Reich, seine Truppen überfielen,, entwaff­
neten und einfach nach Hause schickteh, tat 
der alte Soldat, .wie e'r.er tut, der die persön­
liche Ehre verloren. Sie fanden ihn abends 
im Biwak tot in seinem Zelt, Der Schuß saß 
sicher. 

Seine Witwe lebte von einer schmalen 
Gnadenpenslon mit einem guten Dutzend an­
derer Offiziere und Hofbeamtonwitwen und 
deren Töchter im Damenflügel des riesigen 
Schlosses. 

Die Jungfer Karoline, Zeremonlenmeislerin, 
Kammerfrau und Dienerin In der Vollendung, 
lächelte 60 eigentümlich geheimnisvoll, als sie 
in dem kleinen Vorzimmer Schirme, Schal« und 
Hüte abnahm, daß Josepha Adelaide, aus Träu­
men erwachend, DA6 Lorgnon zückte 

„Was gibt's, Karoline, was hat Sie neues 
für uns?" 

„Kaffee." Agnese 6 t e c k t e ihre freche kle'me 
Stupsnase schnuppernd in die Höhe. Ver ihrem 
lachenden Gesichtlein ein chinesischer Fächer, 
den Karoline aufgeregt in Bewegung setzte. . . 

„Ich bitte, nicht «,«> lautl Die Demoieelle 
Agnese wi l l uns alle ins Unglück 6TÜRZEN. E6 
ist gepaschte Ware. Die Kusine meiner gnädi­
gen Frau hat uns Javaka ffee und Indischen 
Rohrzucker geschickt. Es fehlte aber der Zoll­
stempel, es ist also geschmuggelt. Die gnä­
dige Frau hält einen Geburtstagskaffee, der 
un« öa» Leben kosten kann. Aber ich werde 
M hon aufpassen, daß keine: von den französi­
schen Kommissären uns dazwischen kommt." 

Agnese war begeistert.' Sie würde mit' auf­
passen. Sie würde den französischen Schnüff­
lern nötigenfalls ein Bein stellen. Das hatte 

. sie von den Brüdern .gelernt, Die Karoline 
öffnete eine Türe, Mamas Hand lag auf einmal 
recht fühlbar auf Agneaes bloßer Schulter. 
„Complimcnt." Agneso versank auf der 
Schwelle des Salons vorschriftsmäßig bis zur 
Erde. 

Tante Charlotte saß In einem' grünseidenen 
Kleid auf dem Sofa. Rings um sie herum «aßen 
grüne, braune, schwarze Seidenkleider, tteif 
und gerade. Die Gesichter, die dazu gehörten, 
waren teils frcudigerwartungsvoll, teils angst­
voll verzerit. Auf den zumeist noch puderbe­
stäubten Lockenpuffer., saßen wunderbare Ge­
bäude von Federn, Spitzen und Florbändern. 
Den Kleidern sah man an, daß sie einst i dazu 
bestimmt gewesen, weit gebauscht über Kr:.--
'inen zu fallen. 

ren verblichen, am Fenster 6tand ein 
Flügel, au« einer Sevrevase stieg ein 
Duft von Reseda und Rosen und du rc In -Ö f tu " 
Zimmer. Josepha Adelaide ging auf die T , J f V 
Charlot' zu — als ob sie mit ihr tanzen * 
— dachte Agne«e. 

„Küß die Hand, gnädigste Frau Tant 
das ein Fest heutel Kaffee . . . " Sie « t r H h ü ' . i j y 

„Pst! Um Gotteöwillen, Vorsieht. D ' c 

zel des Kaisers sind allgegenwärtig, 
bring Sie Ihn." 
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dem runden Sofutisch lag'das vergilbte, 6Cl!jirJJ'11. 
schimmernde Damasltuch. Ein Regiment dem ein lcH7' a'tcnr et 

liehen Kristalle des Rohrzuckers. Karoline^jjB'' 
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bar vergoldeter Henkeltassen stand darau''(|n>iler Tracht 
der silbernen Zuckerdose funkelten die <j.iiK* da oben 
l!_l fX_U&-ll_ J _ _ T\ _ l 1 IR i : n f l l . . ) i - - ' 
die Kanne wie ein Gefäß m ( t kostbarem Ge­
tränk vor sich hin und alle sahen einen H 
blick dorthin und atmeten den Duft eil 
das Zimmer erfüllte. „Sind die Fenster 
verschlossen?", fragte die zitternde Stimi" c 

alten Fräulein von U . . . 
Ja. Die Fenster waren zu. Fräulein von J 

konnte beruhigt sein, Die Reste de6 r- 8 ' ( j j 
der an diesem Tag. nicht aufgegossen V E ^ 
sollte, waren in die Tiefe der Mehltr i ih 6 „e 
senkt, der Kaffeesatz im Sockel DE6 stein 8 '4 
Meergotts begraben, der Inmitten von F ' j | 
Efeu und Unkraut im Schloßgärlchen ein p,(l 

« nutzloses Dasein führte. Aber das alte r J 
lein zitterte unentwegt! weitpr. Sie t ^ ' m 
schon, als Abschluß d'escs Nachmittag* jjl 
verbotener Fr.uden 02s Lebins, auf dem ' y 
fot enden.» Ti v ,_..n I ° 1 9 
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BustBW In tiOmonnstmlt 
Juniregen 

»rtriippc» c ? r > n und Regen ist nicht immer dasselbe, 
f m r a l s d«f.aül dem Worte ,,Novemberregen" zum Bei-

•I verbinden s ch keinerlei erfreuliche Vor-

Wer hennt Oeutfchc Flugzeugtypen 1 / V N H S T K - Ö X N Ü M rer /.elmer 

untefHW.. 
»«Hungen, schon bei dem Gedanken daran 

man fröstelnd die Schultern hoch. Der 
Frühlingsregcn ist wieder ganz anders; 

fa spürt dabei, wie langsam die W'nter-
•Te von Baum und Strauch weicht und wie 
' * die Erde durstig dem Segen aus den 
*lken öffnet. Im Juni stehen wir schon an 
r Schwelle des Sommers. Juniregen 'st 
'der ein besonderes Erlebnis. 
Um diese Zeit steht, die Natur in ihrer 

«•hsten Fülle. In diesen ' Wochen drängt 
;h alle ihre Lebenskraft in Blüte undFrucht-

tz und Reife zusammen. Im Juni sendet 
!' Sonne mitunter schon sengende Strahlen 
« die Erde herab — um so notwendiger ist 

daß von Zeit zu Zelt ein fruchtbarer Re-
"lm's "so*)1' * n a u ' d a s Land herniedergeht, 
'senkten ^ J ü n i ' e g e n ist schon der erste Sommerre-
:1 welle' 8 , Man fühlt, daß er sein muß, und oft 
i eines B 8 ' ? e ' n t e s u n s nach einem Regentag, als 
uoe warle* Jnnte

 m a n greifbar feststellen, wie in Feld 
im Rauf*!? 1 ' Garten seit gestern alles gewachsen ist. 

'der Stadt wird nach'einem Regen die Luft 
A ^'ch und rein, draußen dehnt sich das weite 

on Kfi«g«M" j»d und entfaltet sich das kleinste Pflänz-
d̂olb.rt 5* ju>n in neuem Wachsen, Blüten und Reifen, 

[es KontH i ' t U m m a c n t der Juniregen froh. Wi r wiß-
Erfola ^ !"' c ' d ^ e r zum Sommer gehört wie Wind und 

l ieser'Ba^ A n s c h e i n . I , 
pltanes in j ——— 
n eneen f L , 0 | e berufstätige Frau soll keinerlei Nach-
ig überleS.'!!'' • « haben. Auch in Litzmannstadt sind, wie 
schwere A T o n b e r i c h t e t wurde, am 2. Mai für Berufs-
Ohwohl "!E"9e Bestellzettel e i n g e f ü h r t worden. Nach 

n hielten T ? l e m Ü b e r e i n k o m m e n der DAF., Krelsfach-
rtei lung „Der Deutsche Handel", mit derWir t -

ffhaftsgruppe Einzelhandel sind alle Geschäfte 
*Lebensmitteleinzelhandels v e r p f l i c h t e t , diese 

™|"tellzqttel von Berufstätigen e n t g e g e n z u n e h ­
men. Die zur Verfügung stehenden Waren müs-

so verteilt werden, daß die berufstätige 
>n brennenÄI6u keinerlei Nachteile gegenüber den Frauen 
ild der Zeff?'1 die ihre Einkäufe j e d e r z e i t tätigen können. 

Bestellzettel, die die Berufstätigen in dem 
'Densmit te lgeschäf t , in dem sie e i n g e t r a g e n 
'd, erhallen, werden von den Berufstätigen 
•gefüllt und morgens, wenn sie zur Arbeit 
'[len, im Geschäft abgegeben. Die Inhaber der 

r Kampf'* 
S a t z u n g e n 
d da kämf] 
M i d e Seen 
de Ufer 

sich zur 
Malo lioflj 

anzugr'1 

schirmsprrj Jbensmittelgeschäfte sorgen dann dafür, daß 
amen f»ifl • M ^ a r c i m L a u f des Tages zusammengestellt 
hinderten ' ? r t*' so daß die Frau sie abends auf dem Heim-
Inäckigen' °bne Zeitverlust nach Abgabe der Marken 
rden Sie' Bezahlung \N Empfang nehmen kann. Le-
aß G i e nur' I Sfnitt'elgeschäfte, die die Bestellzettel noch 
sie hinter' ) C f l t haben, können diese in der Kreisfach-
Britenin««' e i ' u n ! J „Der Deutsche Handel" abholen. 
s i c h Raffung t>on SdmelULöfchtruppe in Den Betrieben 

Der REICH8TNINI«.ter der Luftfahrt hat eine bomben oder E n t 6 t e h u n g 6 b r 8 n d e sofort mit dem 

rs übrfj 
Dasein. 

AI« der Weltkrieg B 
1914/18 begann, war die 
Zahl der im Einsatz be­
findlichen Flugzeuge sehr 
gering. , Es lag daran, 
daß da6 Flugzeug in die­
ser Zeit die ersten Ent­
wicklungen durchmachte 
und der militärische Ein­
satz1 desselben stark um­
stritten war. Die ver­
schiedensten Nationen 
bauten die verschieden­
sten Mus.ter, so daß sie 
verhältnismäßig leicht 
voneinander unterschie­
den werden konnten. Der 
rasche Aufstieg der Ent­
wicklung des Flugzeuges 
brachte aber bald eine 
Annäherung In der Bau­
weise mit sich. 

Die ersten Kriegsflug­
zeuge des 'Weltkrieges 
1914/18 ( waren Aufklä­
rer. Ihre Aufgabe bestand 
darin, feindliche Trup­
penansammlungen festzu­
stellen, die sie auch ab und zu auf primitive 
Ar t mit Bomben belegten. Um diese, mit der 
Zeit äußeret lästig werdenden Vögel abzuweh­
ren, entstand das Jagdflugzeug. Für das Mit­
führen von Bomben wurden im Laufe des Krie­
ges Spezialfhigzeuge (Bombenflugzeuge) ent­
wickelt. Die Fluggeschwindigkeiten der damali­
gen Flugzeuge waren gering. Sie betrugen 
etwa 120—180 km/h und da die Operationshöho 
zwischen 800—1000 m schwankte, war die Er­
kennung mit einem guten Fernglas verhältnis­
mäßig leicht möglich, 

Das Flugzeug von h e u t e hat längst die 
Kinderkrankheiten überwunden. Es hat ; n 
einer kurzen Zeitspanne eine Entwicklung 
durchgemacht, die fast unglaublich erscheint. 
Das Flugzeug ist heute zu einer Waffe gewor­
den, die aus der modernen Krlegführunfl nicht 
mehr wegzudenken Ist. Diese rasche Emwick-
lung trug dazu bei, daß die einzelnen Bau­
muster einander sehr stark ähneln, und somit 
ihre Erkennung erschweren. Die Steigerung 
der Geschwindigkeit, die heute bei älteren 
Flugzeugmustern etwa 360 km/h, bei schnellen 
Kampfflugzeugen bis jru 500 km/h und bei den 
modernsten Jagdmaschinen über 700 km/h be­
tragen, erschweren ganz erheblich die Abwehr. 
Da muß ein Erkennen der Flugzeuge bedeutend 
früher erfolgen, um eine Abwehr wirkungsvoll 
durchzuführen; denn erkenne ich ein feindli­
ches Flugzeug nicht rechtzeitig, so kürze '.cn 
die an eich 6 c h o n geringe Zeit der Abwehr 
noch mehr ab. Die Bekämpfung feindlicher 

Ras Nationalsozialistische Fl iegerkorps hatte in der Adol f -Hi t ler -StraOe 56 
in e inem Schaufenster eine Ausstellung aufgebaut; „Deutscher l Kennst 
du die Flugzeuge der deutschen Luftwaffe?" M i t dieser Ausstellung w a r 
ein Erkennungs-Wet tbcworb verbunden. ( A u f n . : Jaskow) 

Flugzeuge erfolgt in erster Linie durch Flak, 
Jagdflieger und Zerstörer. Für diesen Trup­
penteil 'ist die Kenntnis der Flugzeugmuster 
von größter Wichtigekit. Welche Möglich­
keilen führen zur Erkennung von Flugzeugen? 
1. Feststellung des Hoheitszeichens; 2. Feststel­
lung des Motorengeräusches; 3. Beobachtung 
des taktischen Verhaltens der Flugzeuge; 4. 
Beobachtung der Signalmittel. Diese Möglich­
keiten können die Erkennung eines Flugzeuges 
erleichtern, führen aber nur selten zu einer 
verlässigen einwandfreien Erkennung der 
Flugzeuge. J5s muß daher ein Mittel gefunden 
werden, um alle Flugzeuge, sowohl deutsche 
als auch feindliche, einwandfrei zu erkennen. 
Dieses wichtigste und sicherste Mittel der 
Erkennung von Flugzeugen ist die Kenntnis der 
äußeren Formen der einzelnen Flugzeugmuster 
und die Kennlnis der äußeren Unterscheidungs­
merkmale am Tragwerk, Triebwerk, Seiten- und 
Höhenleitwerk, Fahrwerk und Rumpf. Diese 
wichtigsten Unterscheidungsmerkmale können 
nicht von heute auf morgen erlernt werden. 
Sie erfordern eine lange Aushildung, um ins 
Fleisch und Blut überzugehen. 

Aus diesem Grunde sieht es das NS.-Flieger­
korps als eine ihrer schönsten Aufgaben ah, 
daß auch dieser Zweig der vormilitärischen, 
fliegerischen Ausbildung ihm zugedacht ist. 

Es gibt wieder sieben Eier! 
Aus einer in dieser Ausgabe veröffentlich' 

ten amtlichen Bekanntmachung geht die neuer­
liche Zuteilung von zusammen sieben Eiern auf 
die Abschnitte a und b des Bestellscheins 63 
der Eierkarte hervor. 

Litzmannstädter Lichtspielhäuser 
„Die keusche S ü n d e r i n " 

I m M i t t e lpunk t dieses heiteren Bavar ia - r i lm» 
steht eine Statue, die keusche Kunigunde, die 
aber die Ihr zugeschriebene Eigenschaft, Jung­
f rauen bei Ihrer Jungfernschaft zu erhalten, nicht 
e r fü l l t . Und zwar viel leicht deshalb nicht, we i l 
sie keine keusche christl iche Hei l ige, sondern Ce­
res, die römische Güt t in der Fruchtbarkei t , ist. 
Das kurzwel l ige D r u m und D r a n , das sich In einem 
sehr anmutlRen Gcbirgsdorf abspielt und m i t neu­
geborenen Zwi l l ingen endet, ist überaus gut ge­
macht . Joe Stockei , der Regisseur (und zugleich 
Darstel ler der besten Figur des Films, des Blm«-
hofer Bauern) hat f l l r einen naturgetreuen Ab lau f 
der Geschehnisse Sorge getragen und sich die ent­
sprechenden Darstel ler herangeholt. V o n diesen 
m u ß Josef Elchhclm als verschlagener und geschla­
gener Schuster und Kuppler in erster L in ie ge­
nannt werden . Desgleichen auch K a r l Skraup als 
Professor, der das Ta lent hat, einfache Sachen 
verwicke l t zu machen. Von den Ver t re ter innen 
der weibl ichen Dollen ist Margarete Haagen an 
erster Stel le zu nennen. Sie gibt der F igur der 
Professorsgattin den rechten Schuß K o m i k . — I m 
V o r p r o g r a m m : Salzburg, die Mozartstadt, mi t M o -
zartmuslk. („Capl to l" ) , Ado l f Karge l 

• Verdunkelung: Von 22.05 bis 4.10 Uhr 

Kurz, aber lesenswert 
Die herrliche blauschwarze Haarfarbe der Japanerinnen 

wird dadurch erreicht, daß das Maar regelmäßig mit einer 
bestimmten Flüssigkeit behandelt wird. Iis ist der Salt der 
Iriswurzel, der dem Haar die gleichmäßige dunkdlste Tö­
nung verleiht. 

Die merkwürdige Erscheinung, daß sich das Geschlecht 
verändert, rindet man bei den Austern. Diese Muscheltiere 
sind, wenn sie ausgewachsen sind, zunächst sechs Wochen 
lang männlich, dann werden sie für, die Brutzeit weiblich. 
Sobald das Brutgeschält erledigt ist. verwandeln sich die 
Austern wieder in Männchen und gönnen sich ein Jahr 
der Ruht. 

Rundfunk vom Freitag * 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Eisen und Stahl. 11.30 

I» 11.40 Frauenspiegel. 15.30—16.00 Kammermusik von 
Spohr. Schubert und Beethoven. 16.00—17.00 Aus Konzert 
und Oper. 10.45—20.15 Dr.-Ooebbels-Aulsatz. — Deutsch-
landscnder: 17.15—18.30 Orchester-, Chor- und Solisten­
musik von Gluck, Plllzner. Woll, Beethoven u. a. 20.15 hl» 
21.00 „Die schöne Magelone", Llederzvklus von Johannes 
Brahms, 2. Teil. 21.00—22.00 Konzert der Wiener Sym­
phoniker mit Werken von Bach, llaydn und Reger, Leitung 
Hans Knapperlsbusch. 

Hier spricht die NSDAP. 
Og. •lilchirplatz. Heute Freitag 19.30 Uhr Versamm­

lungsraum Og. aencralappell. Sämtliche PI... DAF. und 
NSV.-Walter und -Warte. Fraucnschaltsleilerinncn mit Ihren 
Zellen- und Rlocklrauen. Og. Heinielihof. Dt. Frsuinwirk. 
Freitag 10.30 Uhr Wlnzerwcg 5/7 Gcmciuschultsabcnd. 

Huntfcrlschatl S, Ortsgruppen: Clauscwllz, Karlshol, 
Spinnlinie. Sporthalle, Waldschloß. Sonntag Stadtwachdienst. 
Antreten 6.30 Uhr 25. Polizeirevier. Anzug Uniform, Nicht-

. unilormlerte Hakenkrcuzarmblnde. 

n n t t s d i a i t d e r I . z .wn sind noch Fettreserven der Landwirtschaft, 

IUppa|JF e itere Intensivierung der Abwehr des Brand-IICI** Fröre hei feindlichen Fligerangriffen ange­
ln die K»^P n B t ' E s kommt darauf an, unter Vermeidung 
ldcht c j n D ^ l o l i g e r Verluste das rechtzeitige Erkennen 
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'"' Tage und bei Nacht zu gewährleisten. 

Gesch'!» Z u diesem Zweck bestimmt die Anordnung, 
Jes-EroW»? die bisher als Brandwachen eingeteilten 

als H a u p t Ä H ^ r ä { t e s a r n t l i c n e r Betriebe, des Werkluft-
te Hier W ^ z e s u n d DE6 Erweiterten Selbstschutzes 

H o f r : Ä * t e ß 1 0 1 1 ' bei Fliegeralarm in geeigneter 
kung, „ also in LS.-Raumen oder in außer-

der Triimmerschatten der Gebäude befind-
n LS.-Deckungsgräben, notfalls in splitter-

eren Erdgeschossen, bereitzustellen und 
t zu Schnell-Löschtrupps zusammenfassen 
«• Die bisherigen Hydrantentrupps de» Werk-

chutzes und die Feuerlöschtrupps des Kr­
iter ien Selbstschutzes fallen fort. Soweit 

nicht auf. Kraftspritzenrjruppen umgestellt 
!*rden können, sind sie in die Schnell-Lösch-
"Pps cinzurJeziehen, 

Pur jeden S c h n e 11 - L öa ch t r u p p Ist 
f Führer zu bestimmen, und zwar im Verhält-

Von etwa 1 zu 8. Die Zahl der aufzustel­
len Trupps und der Umfang ihrer Wach-
feiche richtet sich, nach den örtlichen Ver­
r issen. Die Schnell-Löschtrupps überwa-

" ' " j ^ l ihre Bereiche durch wiederholte Kontroll-
lands darS'V Jlge 2 U z w e i bis drei Mann während des Flie-

^ r«larm« und nach der Entwarnung so lange, 
mit dem Entstehen von Bränden nicht mehr 

i. V. Bc.lolH W rechnen ist. Sie haben festgestellte Brand-

vorhandenen Kleinlöschgerät, den LS.-Han.i-
spritzen, Hydrantengerät U6W. zu bekämpfen. 
Hierbei ist mit der Befehlsstelle, notfalls durch 
Melder, ständig Fühlung zu halten. 

Ausnahmsweise können B r a n d w a c h e n 
in der bisherigen Art zu zwei bi6 drei Mann 
in besonders brandgefährdeten und wichtigen 
Betriebsstellen aufgestellt werden. Für diese 
Brandwachen, zu denen noir besonders ausge­
suchte Männer einzuteilen sind, muß vor­
schriftsmäßiger Splitterechutz vorhanden 6 e i n , 
und zwar in Form von Splitterschutzstellen 
oder von LS.-Kleindeckungsgräben außerhalb 
der Trümmerschatten. Die Brandwachen müs­
sen auch die Bedienung der Hydrantengeräte 
beherrschen. Die zur Notbelcgschaft eingeteilten 
GefolgschaftsmHglieder übernehmen an ihren 
Arbeitsplätzen gleichzeitig die Aufgaben der 
Brandwachen. Die Durchführung der neuen An­
ordnung wird überprüft. 

Betriebe oder Dienststellen des Erweiterten 
Selbstschutzes können bei der Durchführung 
den ReichsluftschutzbtinU in Anspruch nehmen. 
Bei dieser Gelegenheit soll festgestellt werden, 
ob Im Einzelfall überhaupt die Zugehörigkeit 
der Betriebe oder Dienststellen zum Erweiter­
ten Selbstschutz noch notwendig ist. Vielfach 
wird eine Uberführung In den einfachen Selbst­
schutz möglich sein, besonders wenn die Ge­
folgschaftszahl nicht ausreicht, um die nötigen 
LS.-Kräfte zu stellen. Etwaige Hilfeleistung ist 
dann innerhalb der S e l b 6 t s c h u t z b e r e i c h e sowie 
durch Se )b6tschutztrupps sicherzustellen, 

D i e erste und wichtlEste Quel le Ist nach w ie 
vor die Mi lch , dann die' Öl f rucht . A m Gcsamtfett -
verbrauch waren Im vergangenen Krloßsjahr Im 
neutschen Reich betei l igt: But ter m i t rund 600/0, 
Margar ine einschließlich Speiseöl mi t rund 
und Schlachtfette mi t rund 180/„. D e r Ante i l der 
But te r Ist im Kr iege bedeutend starker geworden, 
der der übrigen Fette entsprechend zurückgegan­
gen. I m Jahre 1S38 bestand folgendes Verhit l tnls: 
But ter rund 45»/n, Margar ine und ö l e rund SV>U 
und Schlachtfette rund 25%. Hieraus ergibt sich, 
daß w i r auch die stärksten Anstrengungen bei der 
Mllcherjassung machen müssen. M a n hat es dabei 
mi t zwei Gruppen von Maf lnahmen zu tun. E in ­
mal Ist beim Fut ter und der Füt terung, bei der 
Vlehaufzucht und bei der Viehhal tung, insbeson­
dere beim Me lken der Hebel anzusetzen. I n der 
anderen Gruppe geht es um die Mi lchabl ic ferung, 
um das Molkereiwesen, den Antransport der 
Mi lch . Materialbeschaffung usw., u m den Absatz 
von M i l c h , But ter und Käse. 

V ie l Fet t kann schon, w i e Bauer Carl Slevers, 
Landeshnuptabtellungsletter I I I der Landesbauern­
schaft K u r m a r k u. a. ausführt , schon Im Stal l e in ­
gespart werden. Für Aufzucht von Kä lbern darf auf 
ke inen Fal l mehr Vol lmi lch verwendet werden , 
als dlo Richt l in ien des Reichsnährstandes zulassen. 
A n Fohlen, Ferke l , Katzen , Hunde n d e r andere 
T iere darf Vo l lmi lch niemals ver fü t ter t werden. 
Z u m Schlachten best immte Kälber sind spätestens 
I m A l te r von 14 Tagen abzustellen. E in Schlacht­
ka lb darf Insgesamt höchstens 120 L i t e r Vo l lmi lch 
erhal ten. U m zusätzliche Mengen an Fett zu er­
langen, geht es vor al lem auch darum, die M i l c h ­
abl ieferung kurzfr ist ig zu steigern. Z u diesem 
Z w e c k hat der Verfasser in seiner Landesbauern­
schaft die. verstärkte Durchführung diesbezügli­
cher Maßnahmen angeordnet. 

Ferner Ist die Einschränkung der Landbut ter -
erzeugung eine der wirksamsten. Maßnahmen zur 
Sicherung der Fettversorgung gewesen. I n der 
K u r m a r k ist die Zahl der zulässigen Landbuttcr-" 
herstelle!' seit Kriegsausbruch sehr stark zurück­
gedrängt, und zwar im Verhäl tnis von 100 bei 
Kriegsbeginn zu 18 heute. Der K a m p f gegen ver­
schmutzte und saure M i l c h gehört auch hierher. 
W e r die M i l c h nicht r ichtig behandelt , kann da­
durch W e r t e vernichten und so auch die Basis 
der Fettversorgung verk le inern . V i e l Fet t geht fü r 

die al lgemeine Versorgung auch dadurch ver loren, 
daß hier und da im Haushalt des Bauern zuviel 
Vo l lmi lch verbraucht w i r d , daß Vol lmi lch unbe­
rechtigt ah Verwandte , Bekannte , gute Freund« 
abgegeben wi rd und anderes mehr. Das alles dar f 
heute nicht m e h r selnl D u r c h besondere Leistun­
gen In der Mi lchverwer tung sind auch noch M i l c h -
rcserven zu heben. Dies geschieht im großen p lan ­
mäßig durch den Wet tbewerb In der Mi lcherzeu­
gungsschlacht und die Mllchlelstungsprttmle. Beide 
Einr ichtungen haben sich als wirksames M i t t e l 
auf dem Wege zur Stärkung der Fcttversorgungs-
basls bewährt . I h r W e r t Hegt vor al lem dar in , daß 
ein lebhafter Wettstrei t u m Leistung und Er fo lg 
bis in das letzte Dor f hineingetragen w i r d . 

D i e zweite wicht ige Quelle, der Fettversorgung, ' 
die Öl f rucht , ist bekannt l ich viel später als die 
M i l c h in die Obhut des Verbandes gegeben wor ­
den. Entscheidend war und ist auch wei terh in , 
daß die Anbauf lächen ausgeweitet, daß sorgfält ig 
und sachgemäß bestellt und geerntet, und daß 
schließlich die geerntete Frucht auf das beste be­
handelt und ausgewertet w i r d . D ie Anbauf läche 
Im Gebiet des Verfassers konnte gegenüber dem 
letzten Vorkr iegsjahr u m mohr als das Sechsfache 
gesteigert werden . A l le diese Mögl ichkei ten wer­
den auch in Zukunf t noch we i te r auszuschöpfen 
sein. H a n d In H a n d damit muß Jedoch gesorgt 
werden , daß stets das nötige Saatgut und der 
Kunstdünger rechtzeit ig zur Stelle sind. Der 'Ver ­
fasser führ t zum Schluß noch aus, daß es v iele 
Wege gibt, u m mehr Fett zu schaffen. Es gehört 
al lerdings dazu, daß der Erzeuger auch in Z u ­
kunf t , und noch mehr als bisher, seine Pf l icht tut . 
ebenso die be- und verarbeitende Betr iebe und 
d ie Verte i ler . Außenseiter, Saumselige oder gar 
Verbrecher müssen noch schärfer als f rüher be­
k ä m p f t werden . • 

Weitere Zuckerfreigabe 
D e r Vorsitzende der Hauptvere ln lgung der 

deutschon Zucker - und Süßwarenwlrtschaft hat 
m i t W i r k u n g vom 30. M a l wei tere 5o/„ der Jahres-
freigaben 1943/44 als 13. Freigabe bestimmt. D ie 
Freigabe gilt w ieder nur für V e r k ä u f e zur promp­
ten L ieferung. Das gleiche hat auch f ü r die u n ­
verkauf ten Mengen aus den Jahrcsfrelgaben 1942/43 
Gel tung, M i t der neuen Freigabe sind Insgesamt 
65«. n f ü r 1943/44 freigegeben worden . 

und Sof „ 
nd ein W'« 

^er Gutsherr von Grodenka / SHZZE von l. ßurchard-Nauck 
Jer Genosse Kommissar war gekommen, 

die In dem •l rtnrrhzofl «? d i f ! Dorfschule zu besichtigen, die In dem 
I auf die HlR',11 G u l « h a u s von Grodenka untergebracht 
ir tanzen I _ ^ ^ g e i n e n S p a r r e n | " dachte der 
, , . . „ . T . n t ' . Tliu Lehrer Timofej: „Dieser hier scheint den 
QiV.irflhl^iU^'inimel zu haben!" Denn der Kommissar 

Sie S i l « ' " coT't t, . ... i i- j d : u « . „ , . „ „ iicht; 
artig 

pie ^Jl*„;

e s i c n zuerst einmal nach den Bildern von 
Kaf° Cln u n d Stalin umgesehen, hatte aber dann 

J|e Ndse in alle Winkel gesteckt, ob nicht 
.( A ( j j^ lwo noch ein verbotenes Heiligenbild zu 

MM s c ' i ^ V " 1 w a r ' Schließlich blieb er vor einem gro-
n • 'nt n l i j ' , ä l l t ! n r stark nachgedunkelten Bilde stehen, 
Kegimcn -i . ( j e m e j n ^ „auzhä r t i ge r Mann im altmodi-

' , '1 flf;'»CR Trachl zu erkennen war. „Wer Ist denn 
° iV" ine "r £ d " o l , c n ' Genosse?" herrschte er den Alten 
• } , N N O R . W V D d s >«t ( i c r a " e Stcpan Wassiljewitsch — 

Aüffl K n . h u n d e r l Jahren Gutsherr von Grodenkal' 
einen ^ ^ Timofej. „Was?" schrie der Kommissar: 
r- iflr »fl %, d c n 1 , a t raan h i e r «ängen lassen? Warum 

<ZL- CAC ^ ' Ö U ' H u n d c s ° h n ' l h n n i c h t heruntergeholt — 
Der Genosse Kommissar beliebt zu scher-Der Genosse Kommissar beliebt zu scher­
sagte der Alte:" „Wie sollte ich mit mei-

u lahmen Arm das schwere Bild herunter-
. n ? " „Dann hätten es- die Bauern tum «ol-

D a 6 ist ja unerhört!" Der Alte zuckte die 
te des ÜK»']8 
jgossen v " " / P 
Mohllruhei ,» 
des slcin ji ^.Jhr seid alle zusammen immer noch ober­

en von r ' j j fc'Msche Herrenknechte!" brüllt© der Kom-
chr.n ein ^Jj i^'ar und riß den Revolver heraus: „Morgen 
d.is cil|c

 FA ^ ' il,is r>Miy l i ie i verschwunden seinl Ver-
. Sir HRF" J teilen?" Cr <.<ih zu dem schnauzbärtigen, her-
achmittafl 'uw K h * n Gesicht -empor, hob den Revolvoi, 
auf dem » ,1 . ckte a b D o r Schuß krachte. In demselben 

Augenblick neigte sich das Bild vornüber. 
Wuchtig schmetterte der schwere Rahmen auf 
den Schädel des Kommissars hinab. Zwar 
stellte eine Kommission aus der Stadt fest, 
daß es bei dem Tode des Kommissars mit 

Heilige deutsche Kunst / 
, Schon der 24jähri{je freischaffende Junae Künst­

ler, der 1893 die Kunstqewerbeschule und Akademie 
in Karlsruhe vorlassen hatte, um sich in München 
niederzulassen, war ein Revolutionär und Piotestler 
im Reich der bildenden Kunst. Er war ein Mi t ­
begründer der Sezession und stark betetlicit an der 
damaligen Bewegung der Vereinigten Werkstät ten, 
für Kunst im Handwerk . W a s bekämpfte er? Die 
Verlogenheit seiner Zelt, die prunkvolle „Barock-
Bauten" errichtete, die nichts als hohle Fassaden 
waren, und aut der anderen Seite eine „Inqonicur"-
kunst förderte, die in Form und Gehalt nicht min­
der undeutsch war l W a s woll te er? Haltung und In­
halt der Kunst sind im wesentlichen durch die ras­
sischen Erbanlagen der Schaffenden bestimmt. Des­
halb kann nur „eine Betrachtung der Kunst nach 
Blut und Boden uns die Einsichten geben, die uns 
zu sicheren : Wertungen verhelfen". Ein neuer Stil 
kann also nicht auf dem Papier erdacht werdem er 
muß sich organisch bub einer reindeutschen Lebens-
slcht entwickeln. Das ausgeprägte Sdiönheltsldeal für 
den nordischen Menschen tritt uns nirgendwo deut­
licher entgegen als in Hellas. Der Blütezeit Grie­
chenlands verdanken wir „die Prägung der reinsten 
und edelsten Aulfassung des menschlichen Körpers, 
die die W e l t bisher hervorgebracht hat und die. im 
großen und ganzen auch der Kanon für körperlich«» 

• Schönheit gchlleben ist". Dieses Ideal leuchtet immer 
wieder machtvoll auf in Hallen und in Deutsdiland. 

ganz natürlichen Dingen zugegangen w a r : der 
Schuß hatte erst die Leinwand de» Bildes und 
d a n n d e n Strick durchschlagen, a n dem es 
h i n g — die Bauern u n d der alte Timofej aber 
blieben dabei, daß der Gutsherr v o n Grodenka 
6 ich d e n Kommissar nach allen Regeln der 
Geisterwelt geholt hatte — u n d keine Kom­
mission konnte es ihnen ausreden. - i p -

Zum 75. Geburtstag 
von Paul Schultze-Naumburg 

Die Gestalten des Bamberger Reilers und Dürers 
Apostel gehen von ihm die gleiche Kunde wie die 
unsterblidien Sdiöplungen Tizians und Botticelllsl 
W e n n diese Gedanken uns heute keineswegs neu 
oder gar revolutionär erscheinen, so lisgt das daran, 
daß sie seit der Jahrhundertwende von Sdrultze-
Naumburg und gleldrgeslnntcn Männern w ie etwa 
seinem Freund Avenarlus unentwegt verkündet wor­
den sind, was damals bestimmt nicht gefahrlos war, 
denn die Meute der fromdländisdicn oder doch vom 
rechten Wege abgeirrten Gegner war groß und hc-
saß die Macht. Sduiltzo-Naumburg ließ sich nicht 
schrecken und ging mutig auf der vorgezeidmeten 
Slralip weiter. Im „Kunslwar l" legte er in v ielen 
Aufsätzen seine Gedanken niedpr. Und er arbeitete 
praktisch! Als Professor an der Kunstakademie in 
Weimar , vor allem aber in den Saalecker Werk­
stätten in'Saaleck bei Bad Kosen in Thüringen. Seine 
ganze Liebe gehörte dem Bauern er war vor allem 
Baumelster. Aus dem Blickwinkel des Architekten 
betrachtete er daher die Ihm am Herzen liegenden 
Probleme hauptsächlldi, vertiefte sidi in den alten 
Städtebau unseres Volkes , machte sich mit der Ga-
sdilchtc des deulsdien Bauern- und Bürgerhauses 
vertraut, wanderte durch die Mannigfalt igkeit der 
deulsdien Gaue, studierte die reiche / Formcnwell 
der Bauten und Geräte und deckte immer deutlicher 
und unbarmherziger die I rrwege auf, die man in all 
diesen Dingen in dem so viel gepriesenen 19. Jahr­

hundert gegangen war. Nur auf dem Boden des 
deutschen Volkstums konnte die Erneuerung ge­
lingen, gleich, ob es sich um die „hohe" Kunst der 
Malere i und Plastik handelte, oder um häusliche 
Kunslpllege, Möbel - und Gartengestaltung, Kultur 
des Körpers und so manches andere! Dafür kämpfte 
Schultze-Naumburg jahrzehntelang mit fanatischer 
Hingegebenheit, keineswegs in verträumter Ver -
sponnenheit, sondern mitten im harten brausenden 
Leben stehend als stählerner Romantiker! Die Hei l ig ­
keit der deutschen Kunst predigte dieser M a n n — 
damit diente er der Zukunft der Nat ion, die ihm 
heute an seinem 75. Geburtstage dalür dankt! 

Ernst WILHELM ßofk 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

Der Dresdner Dichter M a x Bar the l , der m i t 
verschiedenen gröfleren Erzählungen und Roma­
nen In die Öffent l ichkeit getreten Ist, geht Jetzt 
fü r längere Zel t als ( ( -Kr iegsber ich ter nach dem 
Ba lkan . 

Theater 
Hebbcl - In tzcnlcrung ' im Wiener Burgtheat t r . 

I m Burgtheater w i r d eine Neuinszenierung von 
Hebbels „Gyges und sein H i n g " vorberei tet . D ie 
Regle führ t Adol f Rott, die Bühnenbi lder en tw i r f t 
Stefan H l a w a . Den Kandaulcs spielt Raoul Aslan, 
die Hhodope — H e d w i g Plstorlus, den Gyges — 
Horst Caspar. 
Neue Bücher ' 

„Andern Ich — andarti Du" von Walther Georg H a r t ­
m a n n . (Verlar; Carl Schilnemann, Bremen, geb. 4,40 RM.) 
In neun Erzählungen, deren Stoffgebiete die gante Buntheit 
des Lebens umfassen, zeichnet der Verlasser In einer kral­
ligen, bildsamen Sprache bemerkenswerte Menschen und 
ihre Lebensverhältnisse mit einer Elnprlgsnmkeit. daß si« 
uns unvergeßbar erscheinen. Dabei ist es ihm um.die Ge­
staltung des Hintergründigen zu tun. das bei allem, was 
wir tun und denken, obwaltet und das allein das Wesent­
liche ist. Harlmann ist ein Errähler mit einer, man mächte 
»gen niederdeutschen Art, die Dinge ZU sehen, die den 
Leier fesselt und. zum Nachdenken zwingt. Sein Buch wird 
sich daher Freunde ciweihen. Georg Kell 
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Sie wollen tiichtige Bauern werden 
In mehreren Orlen des Landkreises Litz-

mannstadt finden sich in diesen Tagen die 
Jungbauern und Jungbäucrinnen zusammen, 
um im Rahmen des bäuerlichen Berulsertüch-
tigungswerls.es die Landarbeits- bzw. Hausar-
beilsprüfung abzulegen. Zwei Jahre stehen 
diese Jungen und Mädel nun im Lehrverhält­
nis und wollen mit dieser Prüfung beweisen, 
was sie bereits gelernt haben. Die Mädel 
müssen kochen und backen können und im 
Bajjerngarlen und Schweinestall Bescheid wis­
sen. Auch in der Hausarbeit, im Wäscheaus-
bessern und Flicken werden sie geprüft. Bei 
den Jungen ist es ähnlich, denn was ein 
tüchtiger Bauer werden wi l l , m u ß schon f rüh- ' 
zeitig Süin Handwerk im Stall und auf dem 
Feld beherrschen. Die Land- bzw. Hausar­
beitsprüfung bildet gleichzeitig die Grundlage 
für alle weiteren landwirtschaftlichen Spe­
zialberufe. Zum großen Teil verbrachten die 
Jungen und Mädel ein Jahr dieser Ausbil­
dungszeit in einem Landjahrlager. Haben sie 
sich bisher ihre Grundkenntnisse in einem 
kleinbäuerlichen Betrieb — meist i m elter­
lichen Anwesen — erworben, so lernen sie in 
den darauffolgenden zwei Jahren bis zurL'and-
wirtschafts- bzw. H a i i 6 w i r t s c h a f t s p r ü f u n g nach 
Möglichkeit in einem Großbetrieb. d. 

Welun 
' Ba. Überpreise bringen Straflager. Die 

Landarbeiterin Jadwiqa Modlinski au6 Al t 
Berntal kaufte 1 kg Butter für 60 RM, 1 kg 
Zucker für 22 RM und 49 Eier für 0,80 RM je 
Stück auf. Sie wurde vom Amtsgericht We­
lun zu 4 Monaten Straflager verurteilt. 

Eine für die richtige 
Bewirtschaftung der er­
zeugten Lebensmittel 
wichtige Gesellschalt, 
die Molkerei-Belriebsge-
nossenschaft Wartheland 
IMBG.), mußte bei der 
Einrichtung ihrer Zweig­
stellen allenthalben im 
weiten Wartheqau auch 
aus dem Nichts heraus 
etwas erstellen, ' de^nn 
was sie vorfand, war fast 
durchweg die bekannte 
polnische Rückständig­
keit. So mußte beim 
Aufbau ganz voii vorn angefangen werden. In 
dieser Hinsicht war nun die Eröffnung neuer 
Räumlichkeiten 6 o w o h l für die Eierkennzeich-
nungsstelle wie für die ebenfalls von der MBG. 
betreute Wild- und Geflügelverwertung für 
den Kreis Lentschülz ein erfreulicher Markstein. 
Trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten konn­
ten so für die Eierkennzeichnung lichte, an­
sprechende Räume in einem verfügbaren Haus 
geschalten werden, die kaum einen Vergleich 
mit dem bisherigen, primitiven Zustand aus­
halten. Für den Geschäftsumlang dieser Eier­
prüfstelle mag es aufschlußreich sein, daß täg­
lich etwa 40 000 Stück Eier geprüft, gewogen 
und beschrittet werden. Dazu kommen dann 
noch der Versand und dje Verteilung. 

Die Räume der Wild- und Gcflügelverwer-
tung sind in einem Behelfsbau ebenso zweck­
mäßig wie vorbildlich untergebracht. Das über 
40 m lange und 13 m breite Gebäude enthält 
außer den eigentlichen Zimmern für die Ver­
waltung einen Gemeinschaftsraum für die Ge-

Schüler lernen öle „Schule Oer Nation" kennen / / 
Die Zusammenarbeit zwischen Schule und 

Reichsarbeitsdienst wurde mit Beginn des 
Jahres verstärkt. Auch in unserem neuen 
Arbeitsgau XL Wartheland-Ost haben die Füh­
rer aus den Gruppen und Abteilungen vor der 
zur Schulentlassung kommenden Jugend ge­
sprochen und ihnen die Entwicklung des 
Reichsarbeitsdienstes und seine Bewährung im 
Kriege vor Augen geführt. Dabei kam jeweils 
der Schmalfilmstreifen „Junge Mannschaft" 
zur Vorführung, der den Einsatz des RAD. im 
Osten aus dem Jahre 1942 zeigt. Lebensnah 
richteten die RAD.-Führer ihre Ausführungen 
direkt an die Jugend und haben dadurch eine 
Reihe Unklarheiten, die bisweilen noch über 
den Reichsarbeitsdienst bestanden, beseitigen 
können. So überraschte vielerorts der hohe 
Einsatz von RAD.-Führern bei der Wehrmacht, 
die Anzahl von Kriegsauszeichnungen, die sich 
RAD.-Führer erworben haben, wie der hohe 
Blutzoll, den Führerschaft und Mannschaft in 
den Kämpfen dieses Krieges bisher gebracht 
haben. Auch vor der Lehrerschaft und den 
Berufsschulen ganzer Kreise haben die RAD.-
Führer gesprochen. Es kam aber nicht nur 
der RAD. gewissermaßen in die Schulen. Die 

Jungen und Mädel hatten tselbst-Gelegenheit 
„einen Tag im Reichsarbeitsdienst" unge­
zwungen mitzuerleben. So besuchten beispiels­
weise die Volksschulen Dobberwalde, Adel-
neu, Ostrowo, Hirschteich und Kempen, die 
jeweils in ihrer Nähe gelegenen Abteilungen 
und konnten sich aus eigener Anschauung ein 
Bild von dem Diensthetrieb dort machen. War 
es ein Wunder nach solch einem Tag, wenn 
die Jungen und Mädel am liebsten sofort die 
Schule mit einem RAD.-Lager vertauscht hät­
ten. Manches' Mädel hat sich dabei wohl 
auch entschlossen, einmal RAD.-Führerin zu 
Vie rden , um für immer an dieser Erziehungs­
schule der jungen Nation mitschaffen zu dür­
fen. Vorerst aber hatten sie wohl alle den 
Wunsch, in dieser Lagergemeinschaft zu ste­
hen, war doch durch die Aufklärungsvorträge 
und besonders durch das eigene Er'eben so 
manches Vorurteil gebrochen. 

Jetzt ist für sie alle diese Zeit angcbio-
chen und während die Jungen seit einigen 
Wochen sich mit dem • Spaten üben, stehen 
die Mädel unseren kinderreichen Bäuerinnen 
in Haus und Hof zur Seite und entlasten sie 
nach Kräften in der Wirtschaft. 

Der neue Behelfsbau der Elcrkennzelchnungsstelle Lcntsctlütz 
(Aufn . : Kotozet) 

folgschaft, dazu für den Betrieb einen großen 
Schlachtraum, eine moderne Ruplerci, eine 
Packerei und einen großen Aufnahmeraum für 
das Geflügel, das ja lebend angeliefert und 
erst hier geschlachtet wird. Außer diesen, teil­
weise weiß gekachelten Betriebsanlagen, sind 
weitere Nebenräume vorhanden. Wer das 
neue Haus durchwandert, dem kommt zum Be­
wußtsein, was alles dazu gehört, um die be­
kannten Geflügelzuteilungen im Wartheland 
wirkl ich pünktlich, gerecht und in frischem 
Zustand durchführen zu können. Dazu bedarf 
es einer schnell arbeitenden, gut eingespielten 
Organisation. 

Die Eröffnung der Lentschützer Baulich­
keiten bot Gelegenheit zu einer eingehenden 
Besichtigung für die Vertreter des Reichsnähr­
standes, der Partei und der Behörden. Neben 
dem Präsidenten des Deutschen Genossen­
schaftsverbandes Wartheland, Senator Batzer 
(Posen) u n d d e m Abteilungsleiter des Milch-, 
Fett- und Eierwirtschaftsverbandes. Marquardt 
(Posen), waren der Kreisbauernführer, der 
Kreisleiter, der Landrat u. a. m. erschienen. So 
konnte der Leiter der Lentschützer Betriebe 
der MBG., Haurenplar, vor berufenen Vertre­
tern des öffentlichen'Lebens die Arbeitsweise 
an Ort und Stelle einmal näher erläutern, oe. 

d°'!Kg e s 
ch 2,50 RM (e 
Zcitungsgcbül 

J a h r g a n g 
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Tod für falsche Fliegergeschädigte 
Di© 40jährige Dorothea Trautwein aus Tu-

rek hatte- die Not, die die anglo-arnerikani-
schen Terrorflieger über so manchen deut­
schen Volksgenossen bringen, in betrügeri­
scher Weise dazu ausgenutzt sich zu berei­
chern. Unter der falschen Angabe, sie sei 
fliegergeschädigt, Kriegswitwe und hoch­
schwanger, hatte sie sich im Herbst und Win­
ter 1943/44 in den "erschicder.cn Orten des 
Altreichs und des Warthegaues von derNSV., 
den Wirtschaftsämtern und sogar einem bom-
bengeschädiglen Ehepaar Geld, Fahikarlen-
gutsche'ne, Lebensmittelkarten, Bezugscheine, 
Kleidungsstücke, Wäsche, Koffer usw. er­
schwindelt. Wegen der besonderen Nieder­
trächtigkeit ihrer Gesinnung und 'm Hinblick 
auf den Mißbrauch der großzügigen Hilfsbereit­
schaft der Volksgemeinschaft hat das Sonder­
gericht Litzmannstadt die Angeklagte, d e es 
keineswegs nötig ha'ts, sich in einer derarti­
gen Weise zu bereichern, zum Tode verurteilt. 

Schnellgelöschter Waldbrand 
• Am 30.5.,gegen 18 Uhr,entstand indem W«JI 
bei Altort Kr. Welun), durch lahrlässiges 
werfen eines noch brennenden ZicjarettenreSl 
ein Brand, der sofort entdeckt und schnell 
gelöscht werden konnte, eo daß Schaden tt 
verursacht wurde. 

Lentschütz 
G. Errichtung vo:. Dorfstuben. Kürzlich wui 

in Domaniew (Ortsgruppe Wandalenbrüfl 
eine neue Dorfstube, die zweite in dieser 
gruppe eingerichtet. In nächster Zeit sindJ*J 
tere Eröffnungen vorgesehen. Diese 
6tuben sind zur Pflege des bäuerlichen Genie1 

schaftslebens, des deutschen Liedes, der de' 
6chen Art und darüber hinaus zur WiederW] 
bunq der bekannten Spinnstuben gedacht. I 
wurde in Gainowy eine neue Dorfstube W 
malig mit einer Spinnstube unseren B a U ' u 

übergeben. Sie alle unterstehen dem KreisaH^ 
leiter für das Landvolk. 

Kutno 
gt. Bannsporlfest der HJ. Vom 15. bis 

Juni findet das B a n n s p o r t f e 6 t des Kreises KuW 
statt. Es haben bereits 800 Jungen und MWj 
ihre Nennungen gemeldet. Die AusscheiduDr 
kämpfe werden am 17. und 18. Juni auf dc'"|. 
Rcich6toahn6por tp la tz und der Ochniawiese »' * f Hn, 9. Juni 
getragen. *erer Kämpfe 

' zweier We 
Pablanilz * ««kräfte liege 

B. Froher Nachmittag bei den Schwarz«^ [-Der Feind 
deutschen. Aus Anlaß der Heimkehr J?| W an Mensel 
Schwarzmcerdeutschen, von denen ein " • deutsche Vi 
auchy im Bereich der Ortsgruppe Wad*-«] P 1 Küste zur 
untergebracht worden ist, wurde in dem J i Oessa traf 
dieser Ortsgruppe gehörende n Orte Bychlf Posten entscl 
zum Empfang der Rückkehrer ein frohci N*CJ i e t u n d i n ' 
mittag veranstaltet. Füi diesen Z w e c k MH P 6«- Die V< 
sich die achte Mädchenklasse der VolksscP F'ehbar schw 
2 in Pabianitz aus eigenem Entschluß zurV« l icht festzw 
fugung gestellt, nie Mädchen begaben « Pjndfrei festi 
nach Bychlew und bereiteten dort den l " £ e r Gegner 
Siedlern durch den Vortrag deutscher Vol» Küstenstreif« 
liedei mit Musikbegleitung einige sc h'*' M« i rste * 
Stunden. Auch wurden die Heimkehrer " In vier 
Kaifee und Kuchen bewirtet. Zum Schluß *( [Itter, zwei 
kam jede Ümsiedlerfamilie noch ein Paket,"! jdungsschiffe, 
Kleidung, Wäsche und Hausrat mit auf °J ! zahlreiche 
Weg, Den freudigen Gesichtern dei Umsiedj Jhadigte sie 
war anzumerken, daß der Gemoinschaftsnaj »*r schwer, 
mittag ihnen zu einem inneren Erlebnis r i*n-Landungs 
worden war. ' *lpfwagen un 

! [ Meeres. £ 
•, *h, hochgehe 

JUer auf 
] < dabei un1 

11 19 von de 
«?rr schwer b 

dungsschilfe 
Mann ertr 

dem Feinde 

t . Z . - S p o t t i r o m T a g e 

Tenniskampf Litzmannstadt — Posen 
A m SonnlaR, 11. Juni , f indet der tradit io 1 1 1 

Tcnn is -S tadtekamp' zwischen Posen und Litzin»'. 
sladt In Posen statt. D ie Mtzmannstf idter 
schalt w i r d sich aus Spielern der Tennisgcn'*!?* 
schalt 1913 und der „ U n i o n " zusammensetzen- •'s 
Vormi t tag des 11. Juni spielt 
Gaumannschaftskampf gegen 

U n i o n " den «' '„ftr ikanischen 
Blau-Wein P°!«l , i.aurriiiniir'.rriairsK.-impi gegt-n »i . - i i i -wrin 1 „infuliin r . l o i ^ h l 

während die erste Mannschaft der TcnnlsgernJMj"'!} 9 'eicnici 
schaft von 1913 gegen Eis- und nasensportgern'W' H a k brac 
schaft Posen k i lmpf t . 

- 3 Idet 
Uber c 
der Feil 

J.des dritten 
or. Die vi 

«ümmert ut 
o, zählt tfr 

Als dann d 
jter normanr 
Ponstruppen 
fJWbefestigu 

traten, 6 C 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
CT) Ihre Verlobunq geben bekannt: 

E. ECKERT . und Srfiiilze E. 
NACKEL. Litzmannstadt, den 8. Juni 

ry-\ Ihre Vermälüunq' zeiqcn an: Dr. 
.med. HARRY JAKOBI und flau 

TRAUTE geb. Pichler. Lilzmanri-

Nach Gottes heiligem Willen ver­
schied plötzlich am 6. Juni mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
GroBvatcr und Schwiegervater 

Friedrich Ahl 
Ecborcn am 7. 11. 1875 In Rica . 
Die Beerdigung unseres lieben Ent­
schlafenen findet Sonnabend, den 
10. luni. um 16 Uhr. von der 
Leichenhalle des Friedhots Garten-
straHc aus statt. 

In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, Dessauer Str. 14. 

Unsere Lieben sind für immer von 
uns gegangen 

Hauptwachtmeister der Schutz*. 
Rudi Schichor 

und Ehelrau 
Helene Schichor 

geb. Hollmann. 
In tlclem Schmerz) 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 9. 6. 
um 18 Uhr von der Kapelle des 
Friedhofs GartenstraBc aus statt. 
Litzmannstadt. Ikarusstraße 14. 

Im Frühling des Lebens ging von 
uns unsere liebe, sonnige, lebens­
frohe Tochter 

Erika Xenla Fischer 
im Alter von 16 Jahren und 8 Mo­
naten Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, dem 10. 6. 1944, um 
15 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofs GarlenstraBe aus statt. 

In unsagbarem Schmerz: Die El­
tern (Vater z. Z. Wehrmacht), 
ihr« Heben zwei Schwestern und 
alle, die de Heb hatten. 

Litzmannstadt. Scharnhorststr. 1. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
7. 6. um 6 Uhr meine liebe 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Emilie WelnmUller 
geb. Radfeidtr, Im Alter von 79 
lahren. Die Beerdigung unserer 
lieben Entschlafenen findet Sonn­
abend, den 10. 6., um 16 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofs 
Radegast aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt - Radegast. 

Es hat Gott gefallen, Mittwoch, 
den 7. Juni, unsere liebe Mutter, 
Schwester. Schwägerin. Tante und 
Großmutter 

Hulda Tschinskl 
gib. Krüger, Umsiedlerin aus Bla-
lystok. Im Alter von 57 Jahren 
nach schwerem Leiden heimzuholen. 

In tiefer Trauer: Vier Töchter, 
drei Schwiegersöhne (zwei z. Z. 
bei der Wehrmacht). 

Schieratz. Bahnhotstr. 25. 

V E R L O R E N 
Abhandengekommen braune Brieftasche 

mit Inhalt, u. a.: Kennkarte. Dienst­
und Paiteiauswcls sowie Kranken-
pflcgcdlplom. Abzugeben gegen Be­
lohnung bei Irmgard Wllkcns. Dietrich-
Erkart-Slraße 5. 

T H E A T E R 

Bestätigung der Russischen Vcrtiaucns-
stelle. Dienstausweis. Volksauswcis, 
Flclschkartc. Raucherkarte. Brot- so­
wie Kuchenkarte des Zbyszko Josef 
Qrzegorzewski, Buschlinic 73/3, ver­
loren. 

Goldenen Damenring mit Aquamarin am 
Sonnabend, dem 3. 6., im Kaliee Litz­
mann verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, diesen gegen Beloh­
nung Im General I.itzmann abzugeben. 

Sämtliche Auswelse auf den Namen 
Tschcslawa Gadomski verlorengegan­
gen. Gegen Belohnung abzugeben 
SchlagetcrstraBe 130/25. 

S t l i d t . l i i i l i n c i : , Theale- Mollkestreße 
Freitag;, 9. 6.. 19.30 Eritiulführuni!! 
„Vor Sonnenuntergang" Ii-Miete. Teil-
vtrktot, — Sonn«b«nd, 10. 6., 19.30 Zum 
letzten Meie! ..Mona LI««". Kreier Vtrk 
— Sonntet!, I i i 6., 15 „Matcotlchen". 
F'rtlerVerkauf. 19 „Mascotlchen". Freier 
Verkauf. — Monte«, 12. 6., 19 30 ..Vor 
Sonnenuntergang". A-Mltt«. Tellverk. 

Kammeraplele, Gen.-Lltzmann-Str.21. 
Freita«, 9. 6 , 19.30 -E« Bng to 
harmlos an". G-Miele. Teilverkauf. — 
Sonnebend, 10. 6., 19.30 „Der Bräutigam 
meiner Frau". S-Miete. Tellvtrkaut. — 
Sonnt»«, t t . 6., 15 „Clnvlro". KdF. 6. 
Tellverkaul. I».30 ..Clavleo". KdF 9. 
Ausverkauft. — Montag, 12- 6.. 19.30 

F» fing to harmlos an*. KdF. 1. Teil­
verkauf. 

Fleitchkarle verloren. Oegen Belohnung 
abzugehen bei Doris Pulwer, Brunn­
stadt. Quell-Park 13. 

Foxterrier, schwarz-welB, aul den Na­
men „Pulfl" hörend, am 4. 6. ent-

' laufen. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Ing. M. Sperling, Meisterhaus-
sttaße 88. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Relchsstalthnlttr Im Reichsgau Wartheland. Gültig Im Relchsgaü Warthe 

landl letr l l f t : Verteilung von Eiern. Auf den rechtzeitig abgegebenen Bestell­
schein 63 der Eierkarte des Rcichsgaues Wartheland werden 7 Eier abgesehen, 
und zwar aul den Abschnitt a In der Zelt vom 9. 6. bis 25. 6 1944 3 Eier, und 
aul den Abschnitt b In der Zelt vom 19. 6. bis 25. 6. 1944 4 Eier. 

Posen, den 6. Juni 1944. _ . . . . • 
Der Rclchsstatthaltcr im Relchsgaü Wartheland — Landesernährungsamt Abt. B. 

Dir Polizeipräsident Litzmannstadt. Betr.: Ausstellung von Sporrstunilenaus-
wtlsen. Vom 10. 6. 1944 ab crtolgt die Ausstellung von Sperrstundenausweisen 
für Polen in Litzmannstadt und in Pabianitz bei den zuständlscn Polizeirevieren. 
Die Spetrstundcnauswelsc sind daher in Zukunft nur bei den Polizeirevieren zu 
beantragen. Litzmannstadt, den 8. Juni 1944. Der Polizeipräsident. 

P I L M T H E A T E R 

Der Landrat des Kreises Litzmannstadt. In Osse. Amtsbezirk Sttlckau. Niesul-
kow Kol.. Amtsbez. Slrlckau, Bvszewv, Amtsbcz. Neusulzfeld. Huta Szklana, Amts-
bez aalkau, Wiskilno. Amtsbcz. Galkau. Ciosnv Dorl. Amtsbcz. Otlmau und in 
Zelgoszcz, Amlsbez. Slrlckau. ist amtstierärztlich Hühnerpest festgestellt worden. 
Die Orte weiden zum Sperrbezirk erklärt und unterliegen damit den Bestimmun­
gen meiner Vlehseuchcnpolizelllchen Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest 
vom 23 7. 1943. veröffentlicht In der Lltzmannstädtcr Zeitung in Nr. 205 am 
24. 7. 1943. Litzmannstadt, den 0. Juni 1944. Der Landrat. 

Nach kurzer schwerer Krankheit 
wurde uns unsere gelieble Tochter! 
liebe gulc Schwester. Schwägerin, 
Tante. Nichte und Kusine 
Charlotte Olga Schmitter 
am 6. 6. 1944 durch einen sanften 
Tod entrissen. Die Beerdigung 
unserer lieben Heimgegangenen 
findet Sonnabend, den 10. 6. 1944, 
um 17 Uhr. von der Leichenhalle 
GartenstraBc aus statt. 

In tiefem Schmerz: Ernsl und 
Barbara, geb. Schubert, als El­
tern, zwei Schwestern Gertrud 
und Alice, zwei Brllder Eduard 
und Hugo (z. Z. bei der Wal­
len • « ) . eint Schwägirln, ein 
Schwager (z. Z. Oslclnsatz). zwei 
Hellen und olle, dlt lv< Heb 
ht l l tn . 

Lilrmannstadt, Schliellcnslr. 64. 

• . ? * [ L - n J , r M , . d " . f r * 1 » " Las«. Berult- und Btruftlachschulen dtt Kreis 
Latk in Pablanilz. Mit Beginn des neuen Schuljahres im August 1044 wetden 
wieder neue Schüler und Schülerinnen tür tolgcndc Berulsfachschulen autonom-

c n : , } -Einjährige Haushallsschule: Aulgenommen werden Mildchen im Alter 
L°"Jr » 1 « ' ' { . " " i d l c !!0C!!„5 lcM l m . B c r u l s , c n * n - D t r Unterricht umtaBt 
in der Woche 34 Stunden. Ausbildung erfolgt auf allen hauswirtschaftlichen Gc-
b c en und im Deutschen. 2. Zweijährige Handelsschule: Für dlc neue Unter-
stulc werden Jungen und Mädchen Im Alter von 14 bis 18 lahren abgenommen Ii f 'V . 1 " Abgangszeugnis aus der 8. Klasso der Volksschule oder der Haupt-
schule besitzen oder die fn der Oberschule In die nächste Klasse versetzt worden Ku. „ » * i w e i , J , a h r e n nnifl

 c , i n c

J «'»»'»die Abschlußprüfung mit mittlerer 
Reife statt. Anmeldungen werden In der Geschäftsstelle der Berufs- und Beruls­
fachschulen res Kreises Lask in Pabianitz. Tuschiner Straße 30, täglich von 8 bis 
Ji.H« i . '. J K ' - cn'K'gcngcnommcn. Das Abgangszeugnis der bisher besuchten 
Schule Ist mitzubringen. Dlc Aulnahme in beiden Schulen wird von einer Ab­
nahmeprüfung abhängig gemacht. Das Schulgeld beträgt monatlich 6 RM. Bei 
der Aufnahme ist eine Aufnahmegebühr von 2 RM. zu zahlen. Die auswärtigen 
.Schulerinnen finden Untcrkuntt und Verpflegung Im Schülerlnnenheim der Schule. 
Nähere Auskunft in allen Angelegenheiten erteilt die Gcschältsstclle der Schule. 

Pabianitz. den 5. Juni 1944. 
Der Landrat des Kreises Lask. Der Direktor 

Anmeldung von Schülern für die Obirichale In Pohlanltz. Kreit Latk. Schüler 
und Scbülerinnnen. die zu Beginn des neuen Schullahres In die 1. Klasse oder in 
höhere Klassen der hiesigen Oberschule (Dietrlch-Eckart-Schulc) eintreten snllen, 
sind bis zum 26. Juni 1944 in der Kanzlei. Pabianitz. Ludendorlfstraße 29, schrift­
lich oder mündlich, von 8 bis 13 Uhr. anzumelden. Bei der Anmeldung sind vor­
zulegen: 1, Geburtsurkunde, 2. Impfschein. 3. letztes Schulzeugnis bzw. Abgangs­
zeugnis, 4. Bescheinigung der llauptschulfähigkcit des Kindes, 5. Nachweis der 
Volkszugehörigkeit (Volkslist«). Für Auswärtige aus dem Kreise Ist gegebenen­
falls ein Antrag aul Unterbringung Im Schülerheim beizufügen. Dann Ist der 
Nachweis erforderlich, daß das Kind weder an ansteckenden noch chronischen 
Krankheiten leidet. Die Angemeldeten linden sich zur Aufnahmeprüfung am 
29. Juni, um 8 Uhr. auf dem hinter dem Landratsamt gelegenen Sportplatz ein. 

I Turnzeug und Schreibmaterial sind mitzubringen. Der Anstaltsleiter. 

Uln -C8Klno - Adnlr-Wlle>-Slrane S7 
14.30.17,19.30. 3. Woche! Der «roß« Er 
loljl Ertlautführun« „Schramraeln"." 

GapItOl — ZlelhennlrnBe 41 
14.45, 17.15, 19.45. Erstaufführun« „Die 
keusche Sünderin' 

lü l i rnpa — Schlaije'erat'alle 94. 
14.80, 17, 19.30. Erslaulfllhrun« „Das 
Lied der Nachtigall''* 

UlR-KIflltO — MelMerliauiistraße 71. 
14 30, 17, 19.30 „Die Hoch!taplerln".•* 

' ' B l a s t - Ailoll-Illtler-Stralle 10N 
14.30,17.19.30 „Eine Fahr! üi« Ulaue".' 
Woclienichau n>cli dein ' Hauptfilm 
Sonnabend und Sonntag '0 und 12 Ju-
«eodvontellunten „GIBcktpllze'4. 

\ r l l e r — nutchiim» i<n 
17 u. 19.30. >onntai<i auch 14.30 „Ge­
krönte Liehe"." Tätlich 14 30, nonnta«» 
10. 12.30 „Rotkäppchen". Märchenlilm. 

L o r S O — SchlmreteralraR« 51. 
14.30, 17 u, 19.30 „Amphllryon" bi 
Monta« verläniitrt, ab Dienita« „Dini-
kelrote Roten"-** 

'ülfirla - Ludendorlttlraße 74/76. 
14 45. 17.15, 19.45 „Gefährlicher Früh 
llng".** 

\ l : i i - König-Heinrich-StraBe 40. 
15, 17.30, 19.30 „Zlrkut Renz".* 

\1 i n n i M i - Husehllnle 17«. 
15, 17 15, 19.30 „Diesel"." 

MllSO — BretUuer Straße 173. 
17, 19.30, toontt«! auch 15 „Tolle 
Nacht".*" 

Palladium — nOhmlsche Linie 16. 
15 30, 17.30, 19.45. tonnte«! auch 12 
2. Woche .Maske In Blau"."* 

I t n t n a — Hetrttrulle ->i. 
15.30, 17.30, 19.30. tonnta«» auch 11.30 
„Die Feuerzangenhonle".** 

Wochenschau-Theater (Turm)-
Meisterhauiitr.62. Täglich, itlindllcli von 
10 bii 20: 1. ..12 Minuten" plaudert In 
Zahlen. 2. Europas KunsttchUler In 
Wien. 3. Uta-Magazin, 4. Souderdlentt, 
5. Die neueste Wochenichnu. 

lirunntUadt — Lichtspielhaus. 
19.4* „Das Bad nul der Tenne"."* 

I- i v i l t ü i i s — Lichtspielhaus 
17 u. 19.30 „Die unheimlich« Wandlung 
det Alex Roecher".*'* 

l'relltaus — Glorla-Llchtsplele 
16 30, 19, tonnta«! auch 14 „Herr Sen­
den lebt gefährlich".*'* 

l iörnau - -Venus" ' 
17, 19.30, » ; . auch 14.30 „Lache, 
Bajazzo!" " * 

Kallsch - rilm-Kck 
15, 17.30, 20, lonnta«! 10 all Sonder-
vontellun« „Das Lied der Nachtigall".* 

Kullseh — Victoria-Lichtspiele 
15,17.30, 20 „...reitet lür Deutschland".* 

Kallsch —Apollo 
15, 17.30, 20 „Das Lied der Liebe".** 

Lask — Filmtheater 
„Paraceltut".** 

Lentschütz — Lichtspiele 
• 19.30 , i,i.-n/li-in r • 
Löwenstadt—Filmtheater 

17, 19.30 „Die Junglern vom Bischoft-
berg".** 

Ostrowo — Apollo 
17.30, 20, tonnta«t auch 14 30 „Wunich-
konzert".* 

Ostrowo — Corso-Llchtsplele 
17 30, 20, tonnta«! auch 14 3U „Lieber 
briete". 

Pnhlanl tz — Capltol 
14 30 (Jugendvorttcllunii) ..Der Musikant 
von Dornburg" 17, 19.30 „Ein Mann 
für meine Frau''.*** 

Pabianitz — Lima 
17, 19 30 „Romantische Brauttahrt •* 

ruchlnccn — Lichtspielhaus . 
17. 19.30 „Eine Nacht im Paradies".* 

Turek — Lichtspielhaus 
,F.ln glücklicher Mensch"." 

Wirkhelm — Kamrucrsplele 
16 30. 19 „Der welBe Traum".** *) Ju«andllche zugelassen. **) Ober 14 J 

r c:, ••• nicht sugeleMsan. 

Kabarett Variete 

KdF. Theater, inrt, 
Spielzelt 1944/45 

Kabarett „Tabarln". Schlagetens. 94 
Im Juni „Ein Projramm voll Witz und 
Humor". 12 Attraktionen I Einlaß U«-
llcli 19 Uhr. Voivcrkaul einen Ta« vor­
her ticlich von 12—14 und ab 18 Uhr. 

ApOllO-Varlete. Adolt-Hltler-Str. J4J 
„Sterne ara Variete". 12 Weltttadt-
Altraklionen l.lk-ri Oktavio 81 Co., die 
tebönste Tlerdrenur der GegenwartI 
Karl Leopold, der Köoi« der Jodler, 
Getchwitter Attony — die,Lultientation 
u. a. in. Werkta«ti 19.30, eoonta«i: 16 
und 19.30 Uhr, Kartenvorverkaul: Adolt-
Ililler-Straüe 67. 

C I R C U S 
Clrcut Fnnt «Itholl, Litzmannstadt, 

Blüdicrplatz. Ruf 130-96, Im Juni 
das neue überwältigende Sensations­
programm, tägl. 15 u. 19.15 Uhr, mit 
vielen Neuheiten. Taxe 8 51 , eine ul­
kige Angclcgcnh.: 2 Londey's, komische 
Faßspringer: .3 Codreanos, Könige der 
Luft, prolongiert; neue Massen-Dres­
suren; Althof 1s Tanz-Elefanten; Paolo, 
der große Jongleur; neu lür Litzmann­
stadt — die Clrcuskomikcr musizieren 
mit dem Publikum. Täglich ab 10 Uhr 
Tierschau. Vorvcrkaul: Zigarrenhaus 
Itotmann, Adolf-Hitlcr-SIr. 27. lür die 
polnische Bevölkerung gegenüber und 
an den Clrcuskasscn ab 10 Uhr. Für 
die polnische Bevölkerung, die den 
Clrcus zu den Abendvorstellungen be­
sucht, gilt die icwells gelöste Ein­
trittskarte lür die Verlängerung det 
Sperrstunde bis 23 Uhr. 

E r n e u e r u n g * 
und 

A n m e l d u n g 
muß'umgehend bis sp' i ,('_W# 1 t t 
stens S o n n a b e n d , W 
10. Juni 1944, in der KrC!' 
dienststeile, König - H«^ 
rlch-Straße 33, vormitt« 
yon 9 bis 12 Uhr, erIolg«j 
Alte Mieten, die bis 
10. 6. 1914 nicht erneitö 
sind, werden anderwel*] 
vergeben. 

NS6. „Kraft durch Fre^_ 
*_4 

3. Woche 
d«i groß« ErfolgifH_ 

$ d u c i m m e U _ 

]ugendlidi« Ober 14 Jahr« lug«!«"1'' 

Vorverkauf von 12-18 Uhr ab heu" 
einschl. Sonntag. 

Sonntag, 11. 6„ 11.00 und 1 2 ' 3 % 

F A R B F I L M - P E R L ^ 
Ein« Reihe fobelhafler Farbf i lm* * 

Geichw, Höpfner. / Jugendf""» 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. Mclstcrhausstraße 94. 

Fernruf 123-02. 
Vortragsdientt: Heute. Freitag, den 9. 

luni. 10 Uhr. Kleiner Saal: „Elna 
Fahrt durch dat alte Hellas". Es 
spricht Unlversltätsprplessor Dr. Dlehl, 
Posen. Dieser interessante Lichtbil­
dervortrag führt uns in die Kunst des 
alten Griechenlands ein. Eintrittspreis 
50 Rpf.. mit Hörerkarlc 30 Rpf. 

N. S. R. L. 
Stadtiportgemoinschattiplele — Fußball. 

Die Spiele der zweiten Runde linden 
am 11. 6. 1944 auf dem BlUchcrplalz 
statt. Es spielen um 15.30 Uhr Stadt-
so. gegen SQ.-Union 97, und ab 17.15 
Uhr RSQ, gegen SGOP. 

^ R I A L T t 
zeigt ab haut« 

Ein Tobii-Film miti Sybille) SchroH'' J 
Ludwig Diohl, l l io Wagner, WlH ° ' 

Spielleitungr Karl Anton 

Jugendlich« über 14 Jahren jud* 

Vorverkauf ab 12 Uhr für dens«lb>n 

14 ,̂ 17°° und 19'° LlhNjj 

Sonntag, 11. und MoMag, 12. , ^ 
Jugendvoritellungen ,, F E I N D I 

Willi Birgel und Brigitt« Horn'»' 

0?en jfnks 
."en rech' 
J t r At lant l 
b l a n d e n 
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